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Das Haager Abkommen einſtimmig angenommen Heute mittag Unterzeichnung und Schlußſitzung

Haag, 20. Januar. (Telunion).
Der Ausſchuß für die deutſche Reparationsfrage, in dem 13

Mächte vertreten ſind, hat am Sonntag eine kurze Sitzung abgehal-
ten, in der das jetzt endgültig abgeſchloſſene Geſamtabkommen der
Haager Abmachungen mit den Anlagen einſtimmig genehmigt
wurde.

Der Schlußakt des Haager Protokolls wird Haager Abkommen
genannt, umfaßt das geſamte Werk der erſten und zweiten Kon
ferenz und den Youngplan mit 12 Anlagen. Das Schlußprotokoll
umfaßt eine Präambel, 15 Paragraphen 12 Anlaägen und eine
Schlußklauſel, ſowie die zahlreichen Einzelabkommen über die
Rheinlandräumung, die Vergleichskommiſſion, die Einzelabkommen
zwiſchen den Gläubigermächten unter ſich uſw. Die 15 Paragra-
phen haben in Kürze folgenden Jnhalt:

Paragraph 1 ſtellt feſt, daß der Pariſer Sachverſtändigenbe
richt vom 7. Juni 1929, das Haager Protokoll vom 31. Auguſt
1929 und das gegenwärtige Protokoll den neuen Plan dar
ſtellen, der alle finanziellen Fragen, die ſich für Deutſchland aus
dem Kriege ergeben, endgültig regelt. Deutſchland ver
pflichtet ſich feierlich, die Zahlungen gemäß den Beſtimmungen des
Planes auszuführen.

S 2. Durch den neuen Plan werden alle früheren Ver
pflichtungen Deutſchlands aufgehoben.

s 3. Die Signatarmächte erklären, daß die Konten Deutſchlands
bei der Reparationskommiſſion über die Zahlungen während des
Dawesplanes und über alle Kredite im Zuſammenhang mit den
früheren deutſchen Schulden gegenſtandslos werden. Die Gläubi-
gerregierungen erkären, daß ſie nach dem Jnkrafttreten des neuen
Planes von ihren Rechten auf Zurückhaltung und Liquidie-
rung des Eigentums deutſcher Untertanen Geſellſchaften oder kon

trollierter Körperſchaften abſehen
8 4. beſtimmt das Nähere über die Aufhebung der Re

parationskommiſſion.
8 5 beſagt: In den deutſchen Zahlungen iſt der Zinſendienſt

für die deutſche Auslandsanleihe vom Jahre 1924 enthalten; da
gegen enthalten die deutſchen Zahlungen nicht die nach dem Young
plan an Amerika zu leiſtenden Zahlungen.

S. 6 betrifft die Gründung der Jnter nationalen Bank
zur Aitsführung des neuen Planes

S 7 ſchreibt die Hinterlegung der deutſchen Schuldverſchreibung
bei der Jnternationalen Bank vor

S 8. Die deutſche Regierung erklärt freiwillig, daß ſie nur im
Falle einer Gefährdung der deutſchen Währung oder der deutſchen
Wirkſchaft ein Morakorium beantkragen wird Deutſchland hat das
Recht, ſelbſt zu beurteilen, ob es ein Morakorium beantragen will

S 9. Die deutſche Regierung verpflichtet ſich zur Durchführung
der vom Youngplan geforderten geſetzgeberiſchen Aenderungen des
Reichsbank und des Reichsbahngeſetzes.

S 10 enthält das Statut, die fiskaliſchen Beſtimmungen über den
Sitz der Jnternationalen Bank

S 12 betrifft die Sachlieferungen, Treuhänderabkom-
men.

Im S 13 beſtätigt Deutſchland alle Vorrechte, Bürg
ſchaften und Pfänder im Zuſammenhang mit der Auslandsanleihe
vom Jahre 1924 und erklärt, daß ſeine Verpflichtungen, die es ſei
nerzeit zur Sicherung der Anleihe übernommen hat, in keiner
Weiſe durch das Aufhören des Dawesplanes und das Jnkraftreten
des neuen Planes geändert oder vermindert würden.

Im S 14 erklären die Gläubigermächte, daß alle früheren
Pfänder, Kontrollen oder Privilegien aufgehoben ſind.

8 15 beſtimmt, daß alle Meinungsverſchiedenheiten
über die Anwendung des neuen Planes, der endgültigen Entſchei
dung des Schiedsgerichts des Youngplanes unterworfen werden
das aus 5 Mitgliedern nämlich einem amerikaniſchen Präſidenten,
2 neutralen, einem deutſchen und einem Angehörigen der Gläu
bigerſtaaten beſteht. Der S enthält außerdem die genauen Vor
ſchriften über das Schiedsgerichtsverfahren.

Die Schlußklauſel beſagt, daß der Haager Schlußakt ra
tifiziert wird und daß die Ratifigierungen bei der franzöſiſchen Re
gierung in Paris zu hinterlegen ſind

Der Plan tritt in Kraft, ſobald er durch Deutſchland, ſowie 4
von den Gläubigermächten ratifiziert und die Internationale
Bank gegründet worden iſt.

Schlußſitzung.
Haag, 20. Januar. (Telunion). In der am heutigen Montag

vormittag 11.30 Uhr ſtattfindenden offiziellen Schlußſitzung der
Konferenz wird zuerſt der Präſident der Konferengz, der belgiſche
Miniſterpräſident Jaspar, das Wort ergreifen und in längerer
Rede den Verlauf und die Ergebniſſe der Konferenzarbeiten darle
gen. Sodann werden Dr. Eurtius, Schatzkanzler Snowden
und der Vertreter der franzöſiſchen Abordnung, der franzöſiſche Fi
nanzminiſter Cheron und vorausſichtlich auch Vertreter der an
deren Mächte das Wort ergreifen. Am Schluß der Sitzung wird
ſodann die Unterzeichnung des Haager Schlußprotokolls durch ſämt
liche beteiligten Mächte ſtattfinden.

des Handelsnutzens der Zigaretten auszuſchließen.

Einigung auch bei den Oſt-Reparationen.
Haag, 20. Jan. (EF). Am Sonntag iſt nach langen, zähen Ver

handlungen auch hinſichtlich der Oſtreparationen eine grundſätzliche
Einigung herbeigeführt worden.

Man denkt an die Schaffung eines gemeinſamen Fonds, in dem
ſämtliche Zahlungen der Oſtmächte, alſo die Reparationszahlungen
Ungarns, Oeſterreichs und Bulgariens fließen und aus dem dann
die verſchiedenen privaten Optantenanſprüche und andere gegenſei
tige Forderungen befriedigt werden ſollen. Für die Abfindung der
beſchlagnahmten und enteigneten ſog. Krongüter wird ein zweiter
Fonds geſchaffen, der aus den Reparationszahlungen nach 1943 ge
ſpeiſt wird. Zur Auffüllung dieſes Fonds werden die Repara-
tionszahlungen der Oſtmächte von 1943 ab etwas erhöht, und zwar
insbeſondere die ungariſche Rate von 12 auf 14 Millionen Gold
kronen.

Die für die Oſtreparationen eingeſetzte Kommiſſion wird die
Vereinbarungen im Verlauf des heutigen Vormittags noch einzeln
ſkizzieren. Um 10,30 Uhr ſoll dann die öffentliche Schlußſitzung
mit der feierlichen Unterzeichnung des geſamten Vertragswerks
durch ſämtliche Teilnehmer der Konferenz erfolgen.

Jn London verſammelt.
Morgen offizielle Eröffnung der Flottenabrüſtungskonferenz.
London, 20. Jan. (EF). Der franzöſiſche Miniſterpräſident

Tardien traf am Sonntag, vom Haag kommend, in London ein.
Vorher war ſchon Briand angekommen. Damit ſind alle Delegier-
ten zur Flottenkonferenz in der engliſchen Hauptſtadt verſammelt.
Am Sonnabend und Sonntag haben zwiſchen den einzelnen Dele
gierken inoffizielle Beſprechungen ſtattgefunden, an denen vor allem

auch Macdonald beteiligt war. Offiziell wird die Konferenz erſt
am Dienstag eröffnet. Die Tagesordnung und Geſchäftsordnung
ſöllen jedoch ſchon heute vormittag in einer gemeinſamen Zuſam-
menkunft der Führer der 5 Delegationen feſtgelegt werden

Beteiligung Deutſchlands

London, 20. Januar. (Telunion). Der Berliner Vertreter des
„Obſerver“ berichtet in ſeinem Blatt, in politiſchen Kreiſen Berlins
verlaute, daß von der deutſchen Regierung hinſichtlich einer ſpäteren

Beteiligung an der Flottenabrüſtungskonferenz Fühler ausgeſtreckt
würden. Dabei denke man natürlich nicht an die Teilnahme als
„vollwertiges Mitglied“, da Deutſchland nicht Unterzeichner der
Waſhingtoner Verträge ſei. Jm Hinblick auf die Bedeutung der
deutſchen Handels marine ſei aber die Frage vor einiger Zeit
bereits in Amerika angeſchnitten worden. Holland und die ſkandi
naviſchen Länder würden ſich in dieſem Falle gleichfalls beteiligen.

Am Sonnabend hat die erſte gemeinſame Ausſprache
zwiſchen den Tabakintereſſenten und der Re-
gierung ſtattgefunden. Ueber den Verlauf der Beſprechungen
teilt das Reichswirtſchaftsminiſterium folgendes mit:

„Durch Geſetzesveränderung des Tabakſteuergeſetzes vom 22.
Dezember 1929 ſind die auf Tabak und Zigaretten liegenden
Steuern erhöht worden. Der Artikel 5 des Geſetzes ſieht vor, daß
die Reichsregierung Maßnahmen treffen ſoll, um eine weſentliche
Erhöhung der Kleinhandelspreiſe und eine unbillige Beſchränkung

Er hat daher
das Reichswirtſchaftsminiſterium nach einigen vorbereitenden Ein
zelbeſprechungen mit Vertretern der Induſtrie und Handel zu
einer gemeinſchaftlichen Beſprechung der zahlreichen Streitpunkte
eingeladen, die zwiſchen den Hauptſtufen der Zigarettenwirtſchaft
beſtehen. Die ſehr ſtark beſuchte Verſammlung hat am 18. Januar
ſtattgefunden. Eine vollſtändige Klärung der Verhältniſſe hat ſich
trotz der ausgedehnten Ausſprache noch nicht ergeben. Es iſt daher
ein Arbeitsausſchuß gebildet worden, in dem die offenge
bliebenen Fragen tunlichſt raſch gelöſt werden ſollen, damit eine
Regelung gefunden werden kann, die einen möglichſt großen Teil der
Zigarettenwirtſchaft befriedigt.“

Die Vorgeſchichte des Streits iſt bekannt. Die Zigaretten und
Rauchtabakinduſtrien nahmen die Tabakſteuererhöhung zum An-
laß, den Hauptteil der Mehrbelaſtung auf den Handel abzuwäl
zen Dagegen proteſtiert der Tabakwarenhandel. Der
Verband der Tabakwarengroßhändler hat ſogar bekannt gegeben,
daß die ihm angeſchloſſenen Firmen ihren Arbeitnehmern, deren
Geſamtzahl vom Verband mit 100 000 angegeben wird, zum 1.
April gekündigt hätten, da eine Aufrechterhaltung des Großhan
delsgeſchäfts nach der vorgenommenen Mehrbelaſtung durch die
Tabakinduſtrig nicht mehr möglich ſei. Selbſtverſtändlich handelt
es ſich hier um ein ausgeſprochenes Druckmittel für die Verhand
lung der Tabakinduſtrie mit der Regierung. Es iſt nicht bekannt
geworden, ob die Firmen die Kündigung wirklich ausgeſprochen
haben. Auch muß die Zahl der angegebenen Arbeit-
nehmer bezweifelt werden. Nach der amtlichen Berufs
zählu?g vom Jahre 1925 waren im geſamten Tabakwarenſpezial

Die Arbeiten des Reichstages.
Der Aelteſtenrat des Reichstages beſchloß am Sonnabend

daß der Reichstag in ſeiner erſten Sitzung nach der Weih-
nachtspauſe am 23. Januar, nachmittags 3 Uhr, zunächſt nur die
erſte Leſung des Zündholzmonopolgeſetzes und der Kreuger- Anleihe

vornehmen ſoll. An dem folgenden Freitag und Sonnabend ſoll
dann der Haushaltsausſchuß dieſes Geſetz weiterberaten. Am
Montag und Dienstag der nächſten Woche würde dann das Plenum
die zweite und dritte Leſung dieſer Vorlage vornehmen können.
Andere Gegenſtände will der Reichstag vor dem Youngplan nicht
mehr in Angriff nehmen.

Jn parlamentariſchen Kreiſen erwartet man, daß der Yo un g
plan etwa am 7. Februar nachdem er den Reichsrat
paſſiert hat, dem Reichstag zur erſten Beratung vor
liegen kann. Es beſteht allerdings der Wunſch, den Youngplan
bis ſpäteſtens zum 15. Februar zu verabſchieden. Erſt wenn die
ſes Werk vollendet iſt, dürfte ſich der Reichstag mit dem Republik
ſchutzgeſetz, deſſen zweite Leſung im Ausſchuß unmittelbar bevor
ſteht, dem Nachtragshaushalt für 1929 und ſchließlich dem Etat für
1930 beſchäftigen, deren Geſtaltung noch von der endgültigen Form
des Youngplanes abhängt.

Am Mittwoch nächſter Woche wird der Aelteſtenrat nochmals
zuſammentreten, um die endgültigen Dispoſitionen für die Ber
tung des Zündholzmonopols und der Kreuger- Anleihe zu treffen.

Uralzeff Objekte.
Ein Berliner Mantagsblatt teilt mit, daß der Kaufmann

Uralzeff, der zur Zeit von einem Unterſuchungsausſchuß des
Landtags wegen der Vorgänge in der Raiffeiſenbank verhört wird
den Verſuch gemacht hat, aus der Konkursmaſſe ſeiner verpfändeten
und verſchleuderten Werte unter der Hand große Vermögensſtücke
wieder zu erwerben. So habe er im Sommer vergangenen Jahres
durch einen Mittelsmann ein Angebot von 150 000 A. auf die
Fabrik Radsberg abgeben laſſen, die von der Raiffeiſenbank
mit 116 Millionen Mark als Sicherheit bewertet worden war. Die
Gegenſeite habe 160 000 c verlangt. Uralzeff, der den Wert der
Fabrik genau kannte, habe jedoch erklärt, daß ſie nicht mehr als
150 000 wert ſei. Durch denſelben Mittelsmann habe Uralzeff
auf das Hotel Ruſſiſcher Hof“, das ihm früher gehörte, ein
Angebot von 3 Millionen Mark in bar abgegeben. Das Geſchäft
ſei jedoch nicht zu Stande gekommen, da die Verkäufer 31 Milli
onen Mark gefordert hätten

Der Streit um die Tabakgewinne.
handel 16 495 Angeſtellte beſchäftigt; nach der gewerblichen Be
triebszählung ergibt ſich eine Geſamtzahl (einſchließlich der Filial
keiter) von 17300, wovon drei Fünftel auf den Kleinhandel und
zwei Fünftel auf den Großhandel entfallen. Es beſteht alſo ein
Widerſpruch zwiſchen den amtlichen Erhebungen und den Ver
bandsangaben.

Die in der Mitteilung des Reichswirtſchaftsminiſteriums er
wähnten Beſtimmungen des neuen Tabakſteuergeſetzes, „daß die
Reichsregierung Maßnahmen treffen ſoll, um eine weſentliche Er
höhung der Kleinhandelspreiſe und eine unbillige Beſchränkung des
Handelsnutzens der Zigaretten auszuſchließen“, ſoll Verbraucher u.
Handel davon bewahren, dem durch Vertruſtung der Zigarett en
induſtrie u. durch Kontingent. der Produktion geſchaff. Privatmono
pol völlig ausgeliefert zu werden. Die Zigaretteninduſtrie hat
wohl aus abſatzpolltiſchen Gründen ſie befürchtet mit Recht bei
einer weiteren Preiserhöhung einen Konſumrückgang bisher
von einer Heraufſetzung der Markenpreiſe Abſtand genommen. Die
Mehrbelaſtung, die für 1 Mille 5-Pfennig-Zigaretten etwa 2,75
Mark beträgt, ſoll zu zwei Dritteln (und zwar zu nahezu gleichen
Teilen) vom Kleinhandel und Großhandel getragen werden, der
Reſte von der Induſtrie ſelbſt. Dabei muß berückſichtigt werden,
daß die Zigaretteninduſtrie ſelbſt zugegeben hat, allein durch die
Kontingentierung weſentliche Erſparniſſe zu machen, die dieſen
Ausfall durchweg ausgleichen. Der Rauchtabakverband wiederum
ſoll wie von Handelskreiſen behauptet wird, die Steuererhöhung
zu Sondergewinnen ausgenutzt haben.

Die Abwälzung der Steuerlaſt auf den Handel geſchieht im we
ſentlichen durch Verkürzung der Handelsrabatte.
Von der Rabattkürzung wird nun der Großhandel ſtärker als der
Kleinhandel betroffen. Dem Klein handel verbleibt auch jetzt
noch eine Handelsſpanne von 23,4 Prozent des Kleinverkaufsprei
ſes bei Barzahlung und 20,2 Prozent bei Kreditkauf. Damit kann
ein lebensfähiges Tabakgeſchäft unbedingt gut beſtehen. Jn den
Tabakmonopolländern finden die Kleinhändler mit Verkaufspro-
viſionen von 10— 15 Prozent ihr gutes Auskommen. Für den
Tabakwarengroßhandel dürfte ſich allerdings die Abän-
derung der Rabatte einſchneidender auswirken. Das liegt auf der
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Linie der vom Zigarettentruſt ſeit langem verfolgten Politik, den
Zwiſchenhandel weitgehend auszuſchalten. Ein
beſonderer Großhandelsrabatt beſteht ja ſchon ſeit April 1929 nicht
mehr. Es gilt nur um eine Umſatzvergütung, die nach
den angenommenen Menhen geſtaffelt iſt und die den Großde
tailiſten ebenſo zugute kommt wie den Groſſiſten. Dieſe Umſatz
prämie iſt nun weſentlich abgebaut worden, ſo daß
nur noch die Bezieher größter Mengen in den Genuß dieſer an ſich
reduzierten Vergünſtigung (reduziert auf drei Viertel bis 214 Pro
zent gegenüber 1——4 Prozent) gelangen. Der Spezialhandel wird
heute auch bereits unmittelbar von den Fabriken beliefert. Die
Großhändler bearbeiten nur den ſog. Nebenhandel, auf den aber
immerhin 70 Prozent des geſamten Zigarettenabſatzes entfallen
ſollen. Der Großhändler erhält nach der neuen Regelung einen
Handelsnutzen von 5—6 Prozent. Früher betrug er offiziell
12 13 Prozent. Da der Großhändler aber ſeinen Abnehmern
Sonderrabatte gewährte dürfte ſich der tatſächliche Handels
nutzen nur auf etwa 9—10 Prozent geſtellt haben. Die bisherige
Gewinnſpanne war zweifellos viel zu hoch und hat eine ungeſunde
Ueberſetzung des Zwiſchenhandels gefördert. Die Koſten des
Großabſatzes der Tabakkontore der ſchwediſchen Monopolgeſell
ſchaft betragen z. B. nur 3 Prozent der Verkaufspreiſe. Der
deutſche Großhändlerverband behauptet aber, daß ſich die Koſten
im deutſchen Tabakwarenengrosgeſchäft auf 7
bis 9 Prozent belaufen. Die oben erwähnte Ueberſetzung
ſcheint ſich alſo in einer ungeſunden Unkoſtengebarung zu äußern
und eine Bereinigung des Großhandels von nicht lebensfähigen Exi
ſtenzen liegt alſo nur im Intereſſe des Gewerbes. Rotwendig er
ſcheint aber auch, daß dem Großhandel überall dort, wo er wirk
liche Verteilerfunktionen ausübt, ein angemeſſener Handelsgewinn
bleibt.

Man hat ſich am Sonnabend über alle dieſe Fragen nicht eini
gen können. Es iſt aber ſchon möglich, daß die beteiligten Miniſte
rien einen geringeren Abbau der Großhandels-
rabatte empfehlen. Damit entſteht die Gefahr, daß ſich
die Zigaretteninduſtrie durch Erhöhung der Kleinver-
kaufspreife ſchadlos halten will. Das darf natürlich nicht ſein.
Die Monopolgewinne der Zigaretteninduſtrie ſind ſo rieſenhaft,
daß ſie die Verkürzung der Gewinne ſelbſt tragen kann. Eine
Verbrauchermehrbelaſtung darf im Hinblick auf die großen im Zi
garettengewerbe noch liegenden Gewinnreſerven unter keinen Um
ſtänden zugelaſſen werden.

Bürgerblock in Württemberg.
Natürlich mit den „Demokraken“.

Stuttgart, 20. Januar. (EF.) Amtlich wird mitgeteilt, daß
Staatspräſident Bol z am Sonntag abend dem demokratiſchen
Rechtsanwalt Dr. Reinhold Maier zum Wirtſchaftsminiſter
und den Volksparteiler Rath zum „ehrenamtlichen Beirat“ des
Staats miniſteriums ernannt hat. Damit iſt der Bürgerblock in
Württemberg perfekt.

Die Ernennungen des Staatspräſidenten erfolgten, nachdem der
württembergiſchen Landesvertretertag der Deutſchen Demokratiſchen
Partei am Sonntag nach einer zum Teil ſehr heftigen Ausein
anderſetzung beſchloſſen hat, zuſammen mit der Deutſchen Volks
partei in die Regierung einzutreten. Für den entſprechenden An
trag ſtimmten 101, dagegen 97 Vertreter, 4 Stimmen waren un
gültig. Für den Eintritt wurden gleichzeitig einige Bedingungen
ſachlicher Art formuliert, von deren Erfüllung man bisher nichts
gehört hat.

Das Amt eines „ehrenamtlichen Beirats“ des Staatsminiſteriums
iſt in der Verfaſſung nicht vorgeſehen. Der Jnhaber dieſes Amtes
hat infolgedeſſen, wenigſtens zunächſt, kein Stimmrecht im Staats
miniſterium. Ob es ihm durch einen Antrag auf Verfaſſungsände
rung verliehen werden ſoll, bleibt abzuwarten.

Ergebnisloſe Kohlenkonferenz.
Keine internationale Arbeitszeit feſtgeſetzk.

Genf, 18. Januar. (Eig. Drahtb.) Die Kohlen konferenz
konnte ihr Ziel, eine internationale Arbeitszeit für die Untertage
Arbeiter feſtguſetzen, trotz aller Bemühungen einiger Regierungen,
darunter der deutſchen, und trotz des großen Verſtändigungswillens
der Arbeitnehmer nicht erreichen. Nachdem weder für ſieben noch
für 710 Stunden Arbeitszeit eine Mehrheit zu finden war,
hoffte man in der öffentlichen Sitzung eine ſolche
für 7354 Stunden zu erreichen umſo mehr, als der 72Stundentag
nur mit Stimmengleichheit abgelehnt worden war. Aber die
öffentliche Sitzung hatte dasſelbe Ergebnis, mit 13 gegen 13 Stim
men bei einer Enthaltung fiel die Feſtſetzung der Arbeitszeit, trotz
dem Deutſchland noch in letzter Stunde einen Vermittlungsvorſchlag
machte.

vorherige Ankündigung. Na

Es wird nunmehr die Aufgabe des am 4. Februar zuſammen
tretenden Verwaltungsrates des Arbeitsamtes ſein, den nicht nur in

zehn Jahre ohne Schnaps und Vier.
Der Alkoholkrieg in der USA.

In dieſen Tagen ſind zehn Jahre verfloſſen, ſeitdem die Ver
einigten Staaten von Nordamerika „trocken gelegt“ wurden. Für
uns, die wir fern vom Schuß der Prohibitionspolizei in den geſeg
neten Bier und Weinſchwemmen der „naſſen“ Deutſchen Republik
ungeſchoren den „Teufel Alkohol“ frönen können, iſt der Geburks
tag der ſog. Prohibition eine intereſſante FeuilletonUnterhaltung.
Für die freien Bürger des angeblich freieſten Staates der Welt jen
ſeits des großen Teiches aber iſt er die Bilanz eines bluti
gen und koſtſpieligen Krieges.

Das andere Geſicht der Prohibition.
Mit dem Jnkrafttreten des Alkoholverbotes bekam das öffent

liche Leben der nordamerikaniſchen Staaten mit einem Schlage ein
anderes Geſicht. Die legale Brauinduſtrie verſchwand vom
Boden und wich unterirdiſchen Brennereien. Das Gewerbe des
„bottleggers“ (Alkoholſchmuggler) wurde geboren. Ueber eine
halbe Milliarde Dollar wurde in der neuen Induſtrie
inveſtiert. Eine große moderne Tankflotte wurde geſchaffen. Auf
flinken Motorbooten, mit Maſchinengewehren geſpickt, es ſoll
ſogar Unterſeeboote für den Alkoholſchmuggel geben jagen ver
wegene Männer bei Sturm und Wetter, bei Nacht und Nebel in
die geheimen Häfen um ſich ihres koſtbaren Naſſes zu entledigen.
Schwere, ſchnelle Autos bringen die verbotene Fracht durch die
kanadiſchen Urwälder an die amerikaniſche Grenze, wo wie zu
Zeiten der Goldſucherperiode die Zöllner überfallen werden,
wenn ſie ſich Transporten in den Weg ſtellen. Während an der
atlantiſchen Küſte die gepanzerten Wachboote der Regierung die
Schmuggelſchiffe mit Artilleriefeuer zum Beidrehen zwingen, jagen
tankähniche Automobile der Prohibitionspolizei auf dem Lande
hinter den an der Grenze übernommenen Alkoholtransporten her.

Die Token des Spritkrieges.
Eintauſendneunhundertachtzig Perſonen ſind von

1919 1928 von der Prohibitionspolizei in Kämpfen getötet wor

den Hauptpunkten der Arbeitszeit, ſondern auch in manchen anderen
Punkten unvollſtändigen Abkommensentwurf zur Vervollſtändigung
der Arbeitskonferenz im Juni zu überweiſen, wobei die Frage
offen iſt, ob die Konferenz in dieſem Jahre das Abkommen er
ledigen kann, oder ob auch auf ihr der Widerſtand ſo groß iſt, daß
es nicht zuſtande kommt.

Zu der Frage der übrigen Arbeitsbedingungen im Bergbau und
der Löhne ſind Entſchließungen angenommen worden u. a. das von
Deutſchland geforderte Verbot der Arbeit von Ju
gendlichen und Frauen unter Tage zu empfehlen. Die
Frage des bezahlten Urlaubs und der deutſche Antrag, das Ab
kommen erſt in Kraft treten zu laſſen, wenn alle Kohle produzieren
den Länder es ratifigziert haben, konnten angeſichts der Unvoll
ſtändigkeit ebenfalls in der Schwebe bleiben. Der deutſche Antrag
auf eine Ausnahme für die Braunkohle wurde am Sonnabend noch
einmal abgelehnt, dürfte aber von der deutſchen Regierung auf der
Konferenz im Juni wieder vorgebracht werden.

Der belgiſche Bergarbeiterführer Delattre gab zum Schluß im
Namen der Arbeitnehmer der Enttäuſchung der Arbeiter
gruppen über das mangelhafte Ergebnis der Konferenz Aus
druck. Er betonte, daß die Arbeitnehmer am Siebenſtundentag als
Ziel feſthalten und warnte die Regierungen und die Arbeitgeber
davor, durch ein Verſagen in der Frage der Arbeitszeitregelung
die Hoffnung in den Herzen der Arbeiter zu töten und das Ver
trauen in die internationale Sozialpolitik zu erſchüttern.

Durch die Dardanellen.
Zwei ruſſiſche Kriegsſchife haben am Sonnabend ohne Genehmi

gung der internationalen Meerengenkommiſſion die Dardanellen
und den Bosporus durchfahren, um vom Mittelmeer ins Schwarze
Meer zu gelangen. Damit hat Sowjetrußland jetzt erreicht, was
das zariſtiſche Rußland ſelbſt in Kriegszeiten niemals erreichen
konnte.
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Jn Rußland iſt man über dieſen Huſarenſtreich ſehr begeiſtert
aber das dicke Ende wird noch folgen.

Vorläufige Entſchuldigung.
gonſtantinopel, 20. Januar. (Telunion). Die Durchfahrt der

ruſſiſchen Panzerkreuzer „Pariſchkaja Kommuna“ und „Profintern“
durch den Bosporus erfolgte vollkommen geheim und ohne jede

ch hier vorliegenden Meldungen ver
ſucht die ruſſiſche Regierung, die Be ngen Englands über eine
Kräfteverſchiebung im Schwarzen
kräften, daß die Fahrt nach Sebaſtopol lediglich erfolgt ſei, um Re
paraturen an den Panzerkreuzern vorzunehmen.

Franzöſiſchnationale Studenten.
Gerade wie in Berlin.

Toulouſe, 20. Januar. (EF.) Jm Verlauf eines Studenten
kongreſſes kam es am Sonntag in Toulouſe durch royaliſtiſche Stu
denten zu wüſten Krawallen. Als die deutſche Delegation von dem
Vorſitzenden der Toulouſer Studentengruppe beſonders erwähnt und
begrüßt wurde, begannen die Royaliſten der Gruppe „Herolde des
Königs“ zu lärmen und warfen Stinkbomben in den Saal. Der
Radau dauerte minutenlang. Als dann der Führer der deutſchen
Delegation das Wort zu einer Dankeserklärung an die Leitung des
Studentenkongreſſes ergreifen wollte, begannen die Royaliſten mit
ihren Skandalſzenen von neuem. Schließlich brach eine regelrechte
Schlägerei aus. Die Saaleinrichtung wurde völlig vernichtet. Erſt
als ein verſtärktes Polizeikommando eintraf, konnte die Ruhe
wieder hergeſtellt werden.

Die franzöſiſche Preſſe iſt ſich in der Verurteilung dieſes Vor
falles einig.

Fälle werden im gleichen Zeitraum auf Alkrohokvergiftung
zurückgeführt. Das iſt die blutige Bilanz der letzten zehn Jahre.

Die Einpeitſcher der Trockenlegebewegung, die am 16. Januar 1919
ſiegestrunken verkündeten, daß nach Jahresfriſt das Alkoholproblem
gelöſt ſei, ſtehen heute an der Bahre vieler Bataillone fried
cher Bürger, die von den Maſchinengewehren der Polizei zu
ſammengeſchoſſen wurden. Es kam anders, als ſie dachten. Kein
Frieden, ſondern ein Krieg, deſſen Ende auch heute noch nicht abzu
ſehen iſt.

Die Moral von der Geſchicht
Zu dieſen unerhörten Menſchenopfern geſellen ſich die moraliſchen

Schäden, die als Begleiterſcheinung des Alkoholverbots auftraten.
Das öffentliche Leben Amerikas iſt heute eins der korrumpier
teſten. Kenner der Verhältniſſe ſtellen bereits Vergleiche mit den
Zuſtänden auf dem Balkan an. Die großen und die kleinen Sün
der, jene neue Kategorie von Kriminellen, die aus ihren eigenen
Schwächen und denen der Anderen ein gutes Geſchäft machen,
zählen nach Millionen amerikaniſcher Staatsbürger. Was ſich ge
ändert hat, iſt ausſchließlich das äußere Bild der Eingang zu
den Kneipen. Früher konnte man ungehindert zu ebener Erde
ſeine „Halbe“ trinken. Heute ſteigt man in den 2. Stock, um in ge
heimer Schankſtätte den Reiz des Verbotenen aus der Hüftflaſche
doppelt zu genießen. Die Zahl der „ſpeak eaſys“ (Flüſterkneipen)
wird allein in Newyork von der Polizei auf dreißigtauſend ge
ſchötzt.

Die Proleten bezahlen den Spaß.

Ob in Baltimore oder Chikago, der Whisky iſt überall
gleich leicht zu erſtehen, natürlich für die entſprechende Anzahl

Dollar Das läuft im Kern darauf hinaus, daß das Proleta
riat ohne Alkohol auskommen muß. Ein Ausnahme
geſetz alſo Da aber auch das Proletariat zu ſeinem Recht
kommen will, verkaufen tüchtige Geſchäftemacher in den Arbeiter
vierteln für zehn Cent geſundheitsſchädlichen denatu
rierten Alkohol. Die Leute fallen tot auf den Straßen um,
aber die bottleggers verdienen, und die armen Teufel haben wie
der einmal einen Schluck Sprit im Bauch, wenn es auch der letzte

den. Zwanzigkauſendvierhundertfünfzig Todes war.

Cottbuſer

Meer mit dem Hinweis zu ent

Aus dem Sowjet-Paradies.
Wie man in Rußland Skeuern eintreibt.

Die außerordentliche Geldknappheit der Sowjetregierung hat
inzwiſchen einen ſo kataſtrophalen Charakter angenommen, daß
trotz der neuerdings auch von der bolſchewiſtiſchen Preſſe zugege
benen großen Nahrungsmittelnot noch fortgeſetzt ruſſiſche s Ge
treide ins Ausland exportiert wird. Die Ausfuhr er
folgt zwecks Erlangung von Deviſen und die Deviſen braucht die
Sowjetregierung, um ihren ausländiſchen Verpflichtungen gerecht

werden zu können. Dieſe Frucht der bolſchewiſtiſchen
Politik hat im Ausland eine ungeheure Ueberraſchung ausge
löſt und den geringen ausländiſchen Kredit der Sowjetregierung
auf das ſchwerſte erſchüttert

Jn ihrer Not greift die Sowjetregierung zu den verwerflichſten
Mitteln. Nicht nur, daß ſie dem an ſich ſchon hungernden Volk
durch die Ausfuhr großer Getreidemaſſen den Brotkorb noch höher
hängt. Sie hat gleichzeitig zu einem Syſtem der Steuer
eintreibung gegriffen, das geradezu an Barbarei grenzt und
große Teile des geknechteten Volkes der letzten Habe beraubt. Ob
jemand Steuern rückſtändig iſt oder nicht, erhält er neuerdings eine
ſofort fällige neue Einſchätzung. Zahlt er nicht ſofort, weil er einfach
nicht zahlen kann, dann wird mit einer Brutalität vorgegangen, die
für weſteuropäiſche Begriffe einfach nicht vorſtellbar iſt. So wird
uns z. B. aus einer abſolut einwandfreien Huelle aus Odeſſa
folgendes berichtet: Jn der Nacht vom 26. zum 27. Dezember wur
den mit Hilfe der G. P. U. und der Miliz bei allen Steuerſchuld
nern Hausſuchungen vorgenommen. Das vorhandene Geld
wurde kaſſiert, alle Wertſachen, ſelbſt Kartoffeln und alle für das
tägliche Leben unentbehrlichen Gegenſtände wurden nicht

wagen ſofort abtransportiert. Die von dieſen Maß
regeln betroffenen Bauern ſind Hand werker, Heimarbei-
ter und kleine Gewerbetreibende.

Aus Kiew wird uns ein ähnlicher Fall berichtet: Dort wur

rußland bisher nicht beobachteten Grauſamkeit Hausſuchungen zur
Eintreibung von Steuerſchulden vorgenommen. Kleidung, Wäſche,
Hausrat, was überhaupt zu transportieren par, wurde von den
G. P. U. weggeſchleppt. Den Handwerkern eließ man nicht ein
mal das zur Ausübung ihres Berufes notwendige Handwerkszeug-

Die Bevölkerung iſt angeſichts dieſer barbariſchen Maßnahmen ge
radezu verzweifelt

Warum dieſe Barbarei? Weil die Erſchießungen und Verhaf
tungen nichts nutzen, weil die Kaſſen der Sowjetregierung trotz aller
Hinrichtungen und trotz der Ueberfüllung ſämtlicher Ge
fängniſſe nach wie vor leer ſind. So entſchloß man ſich, der
gehetzten Bevölkerung, ſoweit ſie überhaupt noch etwas beſitzt, das
Letzte zu nehmen und ſie ihrem Schickſal, d. h. dem Hungertod zu
überlaſſen.

Gewerkſchaftliches.
Gefängniskonkurrenz für die Arbeiter

hoch. Trotzdem machen die Gefangenen anſtalten in der
Lederwarenherſtellung immer ſchärfer Konkurrenz. Bei einer Beſich
tigung der Strafanſtalt Cottbus wurde, wie der freigewerkſchaftliche
Sattler und Portefeuillerverband mitteilt, eine ganze Menge Ma
ſchinen feſtgeſtellt, an denen etwa 45 Gefangene beſchäftigt waren.

allen techniſchen

ſeb iſt auch noch von Laſt jeten
uſw. befreit. Die Folge? Wenige Bahnſtationen
fernt, beantragt ein Fabrikant die Genehmigung zur Stillegung
des Betriebes!

Humane Tendenzen des modernen Strafvollzugs in allen
Ehren! Die Wohltat darf ſich aber nicht zu einer Plage für die Ar
beiterſchaft auswachſen. Erziehung zur Arbeit iſt ſchön und gut.
Wer aber den Gefangenen erzählt, daß ſie die bei der Herſtellung
von Lederwaren erworbenen Kenntniſſe nach ihrer Entlaſſung lohn
bringend verwenden können, täuſcht ſie. Die Enttäuſchung führt

ſtalt in dem während der Abbüßung der letzten Gefängnisſtrafe er
lernten Beruf.

Die Eiſenbahnergruppe der Transportacbeiterinkernationale
wird anläßlich des Kongreſſes der internationalen Organiſation der
Eiſenbahndirektionen, der anfangs Mai in Madrid ſtattfindet,
dort Ende April ebenfalls eine internationale Konferenz abhalten,
auf der die Perſonalfrage eingehend erörtert werden ſoll. Das
deutſche Eiſenbahnperſonal vertritt auf der Konferenz Reichstags
abgeordneter Scheffel, der Vorſitzende des Einheitsverbandes.

Die Raſſen wehren ſich.
Das alte Jahr hat in dem Kampf um die Trockenlegung eine

entſcheidende Wendung gebracht. Das Schmuggelſchiff „Black
Duck“ wurde in der Silveſternacht von einem patrouillierenden
Polizeiboote durch Maſchinengewehrfeuer manövrierunfähig ge

macht und drei Mann der Beſatzung erſchoſſen. Als die ſiegreiche
Polizei mit den Toten an Bord landete, ſtellte ſich hereaus, daß die
Beamten ſich in ſinnlos betrunkenem Zuſtand befanden. Dieſer
und ähmliche Fälle haben die „Naſſen“ auf den Plan gerufen. Die
„Aſſociation againſt the Prohibition“, an deren Spitze General
Clare E. Edwards getreten iſt, will mit allen Mitteln die Auf

hebung des Verbots erreichen. eUnd die Trockenen rüſten weiter

den ſich in bisher nicht gekannter Schärfe die Alkoholgegner.
Nationalausſchuß für die Einhaltung der Geſetze empfiehlt un
züglich die Vorſchriften der Prohibition zu ver
ſchärfen. Vorgeſehen iſt bereits die Vermehrung des Juſtiz
perſonals, da die Gerichte mit den abzuurteilenden Fällen nicht mehr
fertig werden, ferner der Bau einer Flottille von dreißig ſchnellen
Motorbooten für den Küſtenſchutz und die Aufſtellung einer 10 000
Mann ſtarken Wachtruppe längs der kanadiſchen Grenze. Schließ
lich ſoll der für induſtrielle Zwecke beſtimmte Alköhol mit tödlichen

Giften durchſetzt werden,
gemacht werden kann. Die Methode iſt alt, mußte jedoch von der
Regierung unter dem Drucke der öffentlichen Meinung ſchon vor
Jahren aufgegeben werden, da trotz der Warnungen ſich die Todes
fälle häuften. Dennoch hat der Prohibitionskommiſſar Doran
neuerdings ein ſcharfes Gift zur Anwendung gebracht, dem bereits
vier Newyorker zum Opfer gefallen ſind.

Der Kampf ohne Ende.
Die Naſſen und die Trockenen kämpfen erbitterter denn je. Die

„bootlegger“ denken nicht daran, ihr einträgliches Geſchäft aufzu
geben. Und die Regierung war noch nie entſchloſſener als ſeit der
Präſidentenſchaft Hoovers, mit allen Mikteln den beſtehewden
Geſetze Geltung zu verſchaffen. Der Krieg geht weiter Wann

wird der Frieden ſein? Norbert B a ch raſch

v

etwa beſchlagnahmt, ſondern auf bereitſtehenden Laſt

den in den letzten Nächten ebenfalls mit einer ſelbſt in Sowjet

Die Arbeitsloſigkeit in der Lederwareninduſtrie iſt erſchreckend

Errun

zur Rückfälligkeit und, wenn ein beſonderer „Glücksfall“ vorliegt
höchſtens vielleicht zur Arbeitsgelegenheit in einer Gefangenenan

Gegen „die heilige Sache der perſönlichen Freiheit aber wen

ſodaß der Alkohol nicht wieder trinkbar
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Aus cIIer Welt.
Rund um den Ring.

Juwelendieb Perlewißz in Paris gefaßt.
In Paris iſt von der Kriminalpolizei der ſeit langem ge

ſuchte Juwelendieb Perlewitz verhaftet worden. Perlewitz hat
Anfang November in Berlin ein Lederköfferchen mit Juwelen im
Werte von rund 200000 A auf eine unerhöhrt raffinierte Weiſe
geſtohlen. Perlewitz, der in BerlinSpandau eine Wohnung be
ſitzt, hatte einen Juwelier aus Frankfurt Main kommen laſſen, um
zuſammen mit ihm der Tänzerin P. W. in einer Penſion in der
Martin Lutherſtraße eine Kollektion von Brillantkolliers zur Aus
wahl vorzulegen. Die Tänzerin war zur Zeit des Beſuüches noch
nicht aufgeſtanden. Der Juwelier wartete im Salon, während
Perlewitz vorgab, an ihr Schlafzimmer zu gehen und ſie zu wecken
Nach einiger Zeit erſchien die Tänzerin, wußte jedoch von garnichts;
kein Menſch hatte ſie geweckt. Der Juwelier nannte ihr den Zweck
ſeines Beſuches. Der Juwelier war ihr aber ebenſo fremd, wie
ihr die Abſicht, ein Perlenkollier zu kaufen, unbekannt war. Da
entdeckte der Juwelier, daß er auf dem Leim, Perlewitz aber längſt
weggegangen war, das Lederköfferchen in der diebiſchen Hand.
Alle Nachforſchungen in Berlin und im übrigen Deutſchland waren
ohne Erfolg. Der Gauner war geflüchtet. Als man einige Wochen
ſpäter ſeine Spur in Luzern entdeckte, war er wieder entwiſcht, als
man zugreifen wollte. Als er ſich dann vor einigen Tagen in den
Luxus- und Lebelokalen von Paris durch große Geldausgaben er
dächtig machte, konnte er durch die Aufmerkſamkeit eines Detektivs
der Pariſer Geheimpolizei erkannt und feſtgenommen werden. Zu
großen Geldausgaben hat Perlewitz übrigens reichlich Gelegenheit
gehabt. Da er als „ſchöner Mann“ galt, machte er zahlreiche Er
oberungen. Den Ruf eines „ſchönen Mannes“ hatte er ſchon im
Kriege. Sein eigenartiger Beruf war der eines Modells für
Kriegskarten, auf denen er den ſchönen Bräutigam darſtellte, der
in den Krieg zieht. Man nannte ihn in ſeinen Kreiſen „Modell
willy“,

Das Auslieferungsbegehren iſt von der Reichsregierung bereits
in die Wege geleitet. Bis jetzt iſt von den geſtohlenen Juwelen
nichts gefunden worden. Nur einige Brillantringe, Armbänder und
Kettchen trug Modellwilly, wie immer, loſe in der Smokings
taſche.

Wie ein Märchen gegenüber der oben geſchilderten Wirklichkeit
klingt die

Geſchichte eines Brillankringes,

die jetzt vor dem Schöffengericht Bonn mit einem Freiſpruch
ein vorläufiges Ende erhielt. Im Oktober vorigen Jahres fand
eine Näherin auf der Hauptſtraße in Honnef einen Ring, den
ſie mit nach Hauſe nahm. Wegen ſeines unanſehnlichen Aeußeren
wurden der Ring von der Näherin und von ihren Eltern für einen
Karnevalsring gehalten. Jm Nachtſchränkchen der Finderin
träumte der Ring beſſeren Zeiten entgegen. Da kam es der
Näherin in den Sinn, den Stein, der ihr ſo gut gefiel, auf einen
ſchmalen Goldreif umarbeiten zu laſſen. Der Juwelier erkannte
den hohen Wert, es war ein ſchwerer Platinring mit einem großen
Brillanten. Als er hörte, daß das Mädchen den Ring gefunden
hatte, forderte er es auf, ihn bei der Polizei abzugeben. Wie es
das Unglück will. auf dem Wege zur Polizei verlor das Mädchen
den Ring. Jn der Annahme, das Mädchen täuſche den Verluſt nur
vor, zeigte der Juwelier die Sache bei der Polizei an. Die Durch
fuchung in der Wohnung der Näherin war ergbnislos, aber ſie hatte
eine tragiſche Folge. Die Mutter der Näherin, die längere Zeit
krank war, erlitt einen Ohnmachtsanfall, der ihr Leiden ſo ver
ſchlimmerte, daß ſie vier Wochen ſpäter ſtarb. Nach einigen Wochen
ging der Vater der Näherin ſpazieren, wobei er auf der Erde
etwas blitzen ſah. Er griff zu und hielt in der Hand den von
ſeiner Tochter verlorenen Brillantring, den er nunmehr zur Polizei
brachte. Trotzdem wurde das Mädchen wegen Fundunterſchlagung
vor Gericht geſtellt. Da der Juwelier bezeugte, daß der Ring ein
ſehr unſcheinbares Ausſehen gehobt habe, glaubte das Gericht der
Näherin.

Mildes Urteil gegen Nazi-Wüſtling.
Der 21jährige Kellner Kurt Wippich in Braunſchweig

wurde vom Amtsgericht Braunſchweig wegen ſchwerer Körperver
letzung zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Wippich hattè kürzlich auf offener Straße einen Reichsbanner-
mann überfallen und ſchwer mißhandelt. Vor einiger Zeit war
er bereits wegen Raubes einer republikaniſchen Flagge von der
Geſchäftsſtelle des Reichsbanners Schwarz-RotGold zu der ſehr
milden Strafe von einer Woche Gefängnis verurkeilt worden. Bald
darauf tobte er ſeine Wut an dem ihm zufällig in den Weg kom
menden Reichsbannermann aus. Er ſchlug ihn kurzerhand mit
einem feſten Gegenſtand nieder. Als der Reichsbannermann ſchon
aus verſchiedenen Wunden blutete, warf Wippich ihn auf das
Eiſengitter der Raſenanlage und verſetzte ihm noch mehrere Fuß-
tritte. Vor Gericht benahm er ſich zu flegelhaft, daß man ihn
ſchließlich wegen Ungebühr auf drei Tage ins Loch ſteckte. Bei der
Vernehmung war er eben ſo feige wie bei der Tat Er gab nicht
einmal zu, den Streit angefangen zu haben, obwohl der Ge
ſchlagene, das unker Eid ausſagte. Jm übrigen erklärte er: „Jch
habe ihn ordentlich vermöbelt. Er hat jedenfalls eins auf die
Naſe gekriegt. Der gute Mann iſt ja zu bedauern, denn er iſt ein
bißchen doof auf eine Backe dann habe ich ihn gefragt ob
er nun genug hat. Und da hab ich ihn in den Hinterſten getreten,
womit dann die Sache erledigt war. Aber das war alles nur
eine Lappalie“

Die Zeugenausſagen beſtätigen die Ausſagen des Reichsbanner
mannes. Der Staatsanwalt plädierte für eine Freiheitsſtrafe von
vier Monaten Gefängnis. Der Angeklagte bat in ſeinem letzten
Wort ironiſch um eine Zuchthausſtrafe von zweieinhalb Jahren,
damit ſich die Herren beruhigten.

Ein zweiter Fall Löwenſtein?
Jn Boulogne-ſur-Mer herrſcht große Aufregung über das

an die Löwenſtein Angelegenheit erinnernde Verſchwinden des eng
liſchen Rechtsanwalts Phillips, der im vorigen Monat aus Lon
don über Boulogne nach Paris reiſen wollte. Phillips ſcheint richtig
in Boulogne an Land gegangen zu ſein und hat auch anſcheinend
den Zug nach Paris benutzt. Seit dem Tage ſeines Eintreffens in
Boulogne fehlt jedoch jede Spur von ihm. Nicht mit Unrecht weiſen
franzöſiſche Kriminaliſten darauf hin, das Vorhandenſein der
Schiffskarte beweiſe durchaus noch nicht, daß Phillips tatſächlich in
Frankreich an Land gegangen. Ph. der eine große Summe Geldes
in engliſchen Banknoten mit ſich führte, könne ebenſogut beiſeite-
geſchafft worden ſein und ein Dritter könne ſich ſeiner Schiffskarte
bedient haben. Die Frau des Rechtsanwalts iſt jetzt in Boulogne
eingetroffen. Sie kann außer der Perſonalbeſchreibung des Ver
mißten keine Angaben machen. Sein Verſchwinden bleibt ein
Rätſel. Als letzte und nicht von der Hand zu weiſende Möglichkeit
wird noch erwogen, daß es ſich bei der ganzen Angelegenheit um
eine Liebesaffäre handeln könnte und das ſich Phillips abſichtlich
den Blicken der Mitwelt entziehe. Die Londoner Polizei ſcheint
jedenfalls dieſer Anſicht zuzuneigen, da ſie ſich über das Verſchwin
den Phillips nichts im geringſten beunruhigt

Die Frucht der Kommuniſtenhetze.
Das auf den Berliner Studenten Horſt Weſſel in der Gro

ßen Frankfurterſtraße verübte Revolverattentat iſt nunmehr von
der Polizei in allen ſeinen Einzelheiten und Motiven aufgeklärt
worden. Es handelt ſich um einen politiſchen Mordver-
ſuch, als deſſen Haupttäter der zurzeit flüchtige arbeitsloſe Tiſch
ler Albert Höhler aus Berlin geſucht wird. Höhler iſt be
reits wegen ſchwerer Eigentumsdelikte, Zuhälterei und Meineid mit
Zuchthaus vorbeſtraft. Bei der Durchſuchung ſeiner Wohnung
wurden nach den Polizeiberſchten eine Fahne der kommuniſtiſchen
Sturmabteilung Mitte, Schärpen. Armbinden und eine Uniform
des Rotfrontkämpferbundes beſchlagnahmt

Weſſel zog ſich den beſonderen Haß Höhlers zu, weil er eine ge
wiſſe führende Rolle in der nationalſozialiſtiſchen Bewegung ge
ſpielt hat. Mehrfach hat ſich Weſſels politiſche Aklivität insbeſon
deren gegen die Kommuniſten gerichtet, die ihn ingrimmig verfolg-
ten. Nachdem ſie ſeine Wohnung in der Großen Frankfurterſtraße
feſtgeſtellt hatten, beeilten ſie ſich, an ſeine Haustür ein Hakenkreuz
mit der Unterſchrift „Hier wohnt Weſſel“ zu malen. Zwei Mit
glieder des Rotfrontkämpferbundes wurden von Weſſel bei dieſer
Tätigkeit überraſcht.

Die Tat ſelbſt hat ſich ſo abgeſpielt, daß Höhler und ſeine bei
den Komplizen ein junges Mädchen in die Wohnung Weſſels hin
aufſchickten, um durch ſie feſtſtellen zu laſſen, ob er zu Hauſe ſei.
Nachdem das junge Mädchen ein entſprechendes Signal gegeben
hatte, ſtiegen ſie nach oben, drangen in die Wohnung in und
gaben den Schuß ab. Frau Salm, die Wirtin, und die Braut des
Studenten erkannten den Schützen als den in der Mulackſtraße als
berüchtigt bekannten Ali. Poliziſten nahmen eine Proſtitarerte feſt
die allgemein als As Braut gilt Ali ſelbſt war ſchon geflohen
Die Polizei hat indeſſen umfangreiche Maßnahmen getroffen, um
ſeine Verhaftung zu ermöglichen. Wie verlautet ſoll er jedoch von
den Kommuniſten bereits nach Rußland abgeſchoben worden ſein.
Für ſeine Ermittlung und Ergreifung iſt eine Belohnung von 500
Mark ausgeſetzt.

In den letzten Tagen hat ſich das Befinden des Weſſel gebeſſert.
Wenn keine Komplikationen eintreten, wird es nach Anſicht der
Aerzte möglich ſein, ihn am Leben zu erhalten.

Grundſteinlegung in Heidelberg.

Unſer Bild zeigt den Rettor der Heidelberger Univerſität Prof.
Gotſchlich, bei der Grundſteinlegung.

Jn Heidelberg fand die feierliche Grundſteinlegung des Kolle
giengebäudes der neuen Univerſität ſtatt, das aus den Mitteln der
Stiftung des amerikaniſchen Botſchafters Jacob Schurmann errich
tet wurde.

Mit Gift und Geſang auf den Lippen.
Der ungariſche Giftmordprozeß gegen 40 Giftmiſcherinnen aus

Tiſzakürt fand mit der Vernehmung der Bäuerin Krados, die an
geklagt iſt, ihren Mann und Sohn vergiftet zu haben, ſeine Fort
ſetzung. „Tante Sufi“ hat das Gift für 2000 Mark geliefert. Die
Bäuerin Krados ſagte aus: „Als mein Sohn, nachdem ich ihm
zum erſten Mal von dem Gift gegeben hatte krank wurde, gab ich
ihm eine ſtärkere Portion und ließ ſein Bett an einem ſchönen
Herbſtmorgen ins Freie ſtellen. Es fiel mir ein, wie ſchön mein
Sohn gewöhnlich in der Kirche ſang, und ich bat ihn, mir fein
Lieblingslied vorzuſingen. Er ſang es mit ſeiner ſchönen klaren
Stimme, ſchrie plötzlich auf, drückte ſeine Hände auf den Magen
und war tot.“ Dann heiratete die Krados einen Mann, den ſie
kurze Zeit darauf ebenfalls vergiftete.

Eliſabeth Bergner geſund. Eliſabeth Bergner, deren Krankheit
den Theaterdirektor Robert Klein in Sorgen, die Berliner Theater
intereſſenten in Atem und ein Konſilium von ſechs Aerzten in fieber
hafte Tätigkeit geſetzt hat, iſt jetzt wieder ſo weit geſund, daß ſie zum
Tonfilmen nach London fahren wird. Dr. Robert Klein, iſt bereits
vor wenigen Tagen nach dem Süden gefahren, um ſich, wie man in
Berlin erzählt, von der Krankheit der Bergner zu erholen

Freikod durch Selbſtverbrennung. Jn Velper bei Bochum hat
der 27jährige H. Heinenberg ſich mit Petroleum überſchüttet und
dann angezündet. Nach wenigen Stunden furchtbare Schmerzen
ſtarb er. Der Grund des grauſigen Freitodes war lange Krankheit

Das Unglücksſpiel mit Granaken. Jn der Nähe der rumäni
ſchen Stadt Konſtanza am Schwarzen Meer wurden durch die
Exploſion einer Granate drei junge Burſchen getötet. Das Haus,
in dem die Exploſion erfolgte wurde vollſtändig zertrümmert.
Zwei gerade an dem Haus vorübergehende Perſonen erlitten
ſchwere Verletzungen. Die drei jungen Burſchen hatten die aus
dem Krieg ſtammende Granate auf einem Felde gefunden. Als
ſie zu Hauſe mit Hammer und Zange daran gingen die Granate zu
öffnen, erfolgte das entſetzliche Unglück.

Der Tonfilm im Schaufenſter. Eine Newyorker Herren
Konfektionsfirma zeigt in ihrem Schaufenſter einen Tonfilm, der
das Entſtehen eines Anzuges von der Schafſchur bis zum fertigen
Stück deutlich macht. Jm Fenſter ſelbſt läuft der Film, während
ein Lautſprecher den entſprechenden Begleittert vom Filmſtreifen
auf die Straße überträgt. Der Film ſoll auf die Vorübergehen
den von großer Anziehungskraft ſein.

DynamikAkkenkak auf den Vater. Jn Sokia im ſüdanatoliſchen
Wilajet Aidin wurde gegen das Haus eines gewiſſen Hüſſein ein
Dynamit Attentat verübt. Die gegen das Haus geſchleuderte Spreng
ladung explodierte im Wohnzimmer, kötete Hüſſeins Tochter und
verletzte ſeine Frau ſchwer. Die polizeiliche Unterſuchüng ergab,
daß der eigene Sohn Hüſſeins die Bombe geworfen hatte, um ſich
in den Beſitz des väterlichen Erbes zu ſetzen.

Ver Büſſeldorfer Mörder in Frankreich verhaftet? Wie Havas
aus Beſancon meldet, iſt von der Polizei in Quincey ein aus
ländiſcher Landſtreicher feſtgenommen worden. Bei ſeinem Ver
hör vor der Staatsanwaltſchaft von Beſancon ſtellte ſich heraus,
daß er im Beſitze eines vom deutſchen Konſulat in Marſeille ausge
ſtellten, auf den Namen Amandus Balitzki, 39 Jahre alt,
gebürtig Stettin, lautenden Paſſes war. Das Verhör ergab, daß
Balitzki Hermaphrodit iſt. Er erklärte, im Gefängnis von Air-en
Provence geſeſſen zu haben, wo man jedoch von ſeinem wahren
Zuſtand nichts gemerkt habe. Die Staatsanwaltſchaft will nun, und
zwar im Hinblick auf die Affäre von Düſſeldorf, dem Fall nach
gehen.

Die Gallspacher Wunderkuren. Jn der Berliner Medizini
ſchen Geſellſchaft berichtete der Berliner Kliniker und Strahlenfor
ſcher Profeſſor Paul Lazarus über den von ihm beſuchten
Wunderdoktor von Gallspach (Oeſterreich), der früher Schloſſer war
und jetzt zu Tauſenden die ihm zuſtrömenden Kranken mit Hoch-
frequenzſtrösmen in Verbindung mit weſentlich abgeſchwächten Ra
dium und Röntgenſtrahlen behandelt. Das Ganze ſei nichts wei
ter als Maſſenſuggeſtion und ein Blendwerk von Lichteffekten die
in einem mit Ozon erfüllten Raum auf die Beſucher außerordentlichſuggeſtiv einwirken. Der Wundekbetier von Gallspach gebe vor,

einen Zauberſtab zu haben; in Wahrheit arbeite er mit einer ein
fachen Geißler'ſchen Röhre. Die Kranken glaubten ihm alles und
da er täglich etwa 1000-2000 von ihnen in Gruppen zu hundert
gleichzeitig behandelte, ſo habe der „Pſychoinduſtrielle“ eine Tages
einnahme von 5000 Mark. Jede Kür daure zwei Wochen und müſſe
jahrelang alle zwei bis drei Monate wiederholt werden. Die Tat-
ſache, daß faktiſch eine große Anzahl von Leiden nur verſchleppt
und verſchlimmert worden ſei, verlange eine energiſche Be
kämpfung der Pfuſcherei.

Ein Nachfolger „guſtav nagels“. Jn der kleinen Ortſchaft Mör z
in der Nähe von Belzig fand die Schweſter eines dort wohnen-
den Bauern auf dem Hausflur einen vollkommen unbekleideten
Menſchen liegen, der halb erfroren war. Die Hausbewohner brach-
ten den Fremdling mit ſeinem Reiſekoffer hinter den warmen
Ofen und hüllten ihn in Decken. Es handelt ſich um einen im dor
tigen Kreiſe bekannten Nachfolger des berühmten „guſtav nagel“,
der auch in der ſtrengſten Winterkälte mit bloßen Füßen geht, aber
nichtsdeſtoweniger mit Strümpfen und Wolle handelt. Als dieſer
Jünger des Naturmenſchen auf der Bahnſtation Baitz angekom-
men war, regnete es in Strömen. Da es dunkel war, zog er ſeine
wenigen Kleider, die nicht naß werden ſollten, aus und packte ſie in
den Ruckſack. So kämpfte er im Adamskoſtüm längere Zeit hin
durch gegen den ſtarken Sturm an, wobei er noch ſeinen ſchweren
Reiſekoffer in der Hand trug. Vor dem Dorfe Mörz war er be
reits ſo ermattet und durch die Kälte zermürbt, daß er keine Kraft
mehr hatte, ſich anzuziehen. Die Polizei brachte den Sonderling
nach dem Kreiskrankenhaus in Belzig.

Dieb im Dom. Jm Petersdom Roms überraſchten Gendar
men einen Mann, der aus den Opferſtöcken mit einer Leimrute
Geld fiſchte. Die für die nächſte Zeit geplante Errichtung eines
vatikaniſchen Gefängniſſes wird nunmehr höheren biſchöflichen und
päpſtlichen Ortes als dringende Notwendigkeit erkannt werden.

Nun auch Affenkrankheikt. Jn Stelle im Kreiſe Winſen iſt
eine ſiebenköpfige Familie an der Ruhr erkrankt, die von einem
Affen, der von Ueberſee mitgebracht worden iſt, übertragen würde.
Das jüngſte Kind, ein zweijähriges Mädchen iſt geſtorben; der Reſt
der Familie iſt außer Lebensgefahr.

ſDetzte Nachrichten
(Eigene Funk- und Drahtberichte).

Familienkragödie.

Bochum, 20. Jan. (EF). Ein 38jähriger, in Dortmund-Hörde
lebender Reiſender, verſuchte am Sonntag, ſeine von ihm getrennt
lebende Frau und ſeine zwei Kinder mit einem Beil umzubringen.
In Gegenwart der Kinder ſchlug er zunächſt mit einem Beil erbar
mungslos auf die bei ſeinen Schwiegereltern wohnende Frau ein,
bis ſie zuſammenbrach. Der beſtialiſche Vater ſtreckte dann ſeinen
7jährigen Sohn durch wuchtige Beilhiebe ebenfalls zu Boden und
ſchlug nach dieſer Tat auch auf ſeinen 12jährigen Sohn ein. Als
die Frau, die inzwiſchen wieder zu ſich gekommen war, um Hilfe
ſchrie, verübte der Täter Selbſtmord, indem er eine Flaſche Salz-
ſäure austrank. Er brach auf der Stelle tot zuſammen. Der
7jährige Sohn und die Mutter wurden mit lebensgefährlichen Ver
letzungen ins Krankenhaus gebracht.

Fünf fahnenflüchtige polniſche Soldaten feſtgenommen.
Rummelsburg-Pommern, 20. Januar. (Telunion). Beim

Ueberſchreiten der polniſchen Grenze bei Rundewieſe in Pommern
wurden 5 polniſche Artilleriſten der Garniſon Graudenz in voller
Uniform feſtgenommen. Die Soldaten gaben an, wegen ſchlechter
Behandlung und Verpflegung fahnenflüchtig geworden zu ſein.
Nach ihren Mitteilungen ſind ſie an der Grenze von polniſchen
Grenzbeamten beſchoſſen worden.

Kommuniſtenkundgebungen in Gumbinnen.
Gumbinnen, 20. Januar. (Telunion). Jn der Regierungs

hauptſtadt Gumbinnen in Oſtpreußen kam es am Sonntagnachmit-
tag zu einer Anſammlung von etwa 200 Kommuniſten aus Stadt
und Kreis, die verſuchten, eine öffentliche Verſammlung abzuhal-
ken. Die ſtädtiſche Polizei ſchritt auf Grund des Verbotes des
preußiſchen Jnnenminiſters ſofort ein, konnte aber in einer Stärke
von vier Mann gegen die Demonſtranten nichts ausrichten. Die
Polizeibeamten wurden von der Menge angegriffen und zum Teil
verletzt. Es wurde berittene Polizei in Stärke von 9 Mann ein
geſetzt, die mit blanken Säbeln und Gummiknüppeln vorging. Auf
Seiten der Polizei und der Kommuniſten gab es hierbei Verletzte.
Ein Poliziſt erhielt einen Schlag gegen die Schläfe und wurde be
ſinnungslos ins Krankenhaus gebracht.

Deukſcher Dampfer unkergegangen.

Amſterdam, 20. Januar. (EF.). Der deutſche Dampfer
„Freya“, der mit einer Ladung Zucker am 11. Januar Stettin
mit dem Ziel Amſterdam verließ, iſt hier bisher nicht eingetroffen.
Man vermutet, daß das 1350 Tonnen Schiff, das im Jahre 1877
auf einer engliſchen Werft erbaut wurde und der Stettiner Ree
derei Retzlaff gehört, in den Stürmen zu Beginn der Wochen unter
gegangen iſt. Der Kapitän des vor einigen Tagen auf Eierland ge
ſtrandeten lettiſchen Dampfers „Skauts“ will am Montagabend
ein ſinkendes Schiff wahrgenommen haben. Am Sonntag wurde
nun an der holländiſchen Küſte ein Rettungsboot mit dem Namen
des Schiffes angeſpült. Die Vermutung, daß das Schiff mit Mann
und Maus untergegangen iſt, erfährt dadurch eine gewiſſe Beſtäti

ung.
Erdbeben in Bulgarien.

Sofia, 20. Januar. (EF). Jn der ſüdbulgariſchen Stadt Tſchir
pan und Umgebung, die von der letzten großen Erdbebenkataſtrophe
außerordentlich ſtark heimgeſucht worden war, und inzwiſchen un
ter ungeheuren Opfern der Bevölkerung wieder neu aufgebaut
worden iſt, wurden am Sonnabend und Sonntag ſtarke langanhal
tende Erdſtöße mit fürchterlichem unterirdiſchen Getöſe verſpürt.
Die Bevölkerung flüchtete trotz der grimmigen Kälte panikartig ins
Freie Zahlreiche Häuſer erhielten Riſſe. Außerdem brachen viele
Schornſteine ein.
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Bekanntmachung. Heiratl immer weiter
Am Sonnabend, den 18. d. Mts. Gewerbe-An und Abmeldung. Her a a23 Uhr, entſchlief ſanft nach langem Nach S 658 d Verordnung über die n er bar und einigen Hanſern 4

Leiden Regelung der Gewerbeſteuer in der Faſſung der wünſcht ſi nr e e SHwieger- Bekanntmachung vom 15. März 1927 hat der, der r Her Wenn e
mutter und Großmutter, die Witwe einen Gewerbvebetrieb anfängt oder übernimmt. dem unvermögend, zu verheiMagiſtrat vorher oder gleichzeitig Riervon Anzeige raten Durch FrauſSander

Jda KliebJ a e e We Verpflichtung trifft auch den, der neben Berlin egeb. Koch ſeinem bisherigen Gewerbe oder an Stelle desſelben Selbſtändige Allerh ochfeinste
im 78 ein anderes Gewerbe anfängt. 2im 78. Lebensjahre Hört ein Gewerbebetrieb auf, ſo iſt er abzu Wirtſchafterin Molkereibutter

meldenHalberſtadt, den 20. Januar 1930. Dieſe Vorſchriften finden auf die Eröffnung die gut kocht, zum ſo mild und sahnig Pfand-Stck. nar 92 Pfg
Für die trauernden Hinterbliebenen: Uebertrggung und Aufgabe von Zweiggeſchäſten fortigen Antritt nach

S ſinngemäß Anwendung. Jür die Stadt Thale a H Gernrode geſucht
Walter Kliebe ſind die e en an rungen im Angebote unter E. 626 Gar reinestädti Zimmer 43 des Rathaufes zu bewirken an die GeſchaStädtiſcher Büroinſpektor. Die Unterlaſſung der vorgeſchriebenen Anzeigen eine brien d

Die Beerdigung findet am Mittwoch, kann nach 577 und 578 der Reichsabgaben- Ordnung Schweine Schmalz 60
Pfg.1445 Uhr, von der Friedhofskapelle unter e nen in r erhgt vmögensſtrafe zen vom 6. Februar 192 Es gibt nichts B saus, ſtatt. init Geldſtrafen bis zu 1000. RM. im Unvermögens öbel Es sht ichts Zesseres tand nur

ſalle mit entſprechender Haft geahndet werden.
Thale, den 16. Januar 1930.Der Magiſtrat. Kein

Inventur Ausverkauf

Deutſcher Lederarbeiter Verband j la ß ti ch P t j heute und folgende TageOrtsverein Halberſtadt Geld emno la e ar el o e
Am J 1990 Ortsgruppe Halberſtadt eſetzt. en günſtigem Freitag, den 17. Januar 18s Unſere Frauengruppe veranſtaltet am Sonut T rset nten unſer langjähriges Mitglied den 26. Jannar 1930, nachmittags W ilör eine Speiſe-, Schlaf, Herren

er KollegePaul Mühl zimmern und KüchenEin ehrendes Andenken bewahrt ihm Frauen-V erſammlung Möbel -Jentzſch

Der Vorſtand. Leipziger Parteizeitung, Genoſſe Herre, ſprichtDie Beerdigung findet Dienstag über: Quedlinburg
nachmittag 2 Uhr ſtatt. „Die Frau und der Sozialismus volle s (1. Stock Tor

Wir lad ül ſere Genoſſi dund erwarten einen guten Beſuch e Unter Lindenbanm
Der Vorſtand. Heute abend Treffpunkt

(Der alte Stamm)

Limburger Stangen-
Kaàäse a tand nar 56 Pts

ren 25Naverm a
sorgt für niedrigste Preiss

An die Mitglieder des Halberſädter Familien Vereins für Kraukenpflege

Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Einladung
zu der am Mittwoch, den 29. Januar 1930, abends 8 Ubr

bei Herrn O. Bollmann, Bakenſtraße 63, ſtattfindenden

ordnungsmäßigen halbjährl. Generalverſammlung
Halberſtadt, den 18. Januar 1980. TagesOrdnung 1. Geſchäfts-Bericht. 2 Kaſſen Bericht

Hedwig Gohr nebſt Kinder. ReviſorenBericht. 4 Genebmigung der Bilanz 5. Entlaſtung des Vor
t ſtandes 6. Wahl des Vorſtandes. 7. Ergänzungswahl des Aufſichtsrats

8. Verſchiedenes.

Stadt- Theater. Der Vorſtand.
Montag, den 20. Januar 1930, geschlossen.

Dankſagung.
Allen denen, die unſerem lieben teuren

Entſchlafenen aufrichtige Teilnahme zu
kommen ließen

herzlichſten Dank.
Insbeſondere Herrn Pfarrer Gebauer für
ſeine troſtreichen Worte am Sarge und
am Grabe.

Ring-Sport- Verein l

Sonnabend. den 25. Januar,
0 UhrGr. Maskenball

in amtlichen Räumen des „Sehüätezenwall 2 Naosikkapellen

Prämilerung der 3 besten Damen- und Herren Masken

Für UDeberraschungen ist bestens gesorgt Der Festausschußs

i

PDienstag, den 21. Januar 1930, 20 bis 22 Uhr

Ratten
Schauspiel von Gerhart Hauptmann (0.50-8. 60) Drum Mädchen, wollt rote Bäckchen Jhr haben,

braucht nur an Köſtritzer Schwarzbier Euch laben.

Heute zum letzten Male S s 3Auskunft10 Pfund 0.45 Mk.
Emil Jannings in „Der Patriot“

Zentner 1.10 Mk,Ab morgen Dienstag bis einschl. Donnerstag
Manne len

ff. ſchlanke barte ſaure 22 tDer Luxus-Film des Jahres! J Heute Jetztmale- GEurken über Einreisebestim-Fran Se vhear d. mungen, Schiffsver-G HARRY PIEL G Gerberſtraße in aa ges a nd
in Die Ritternachtstaxe“ Hühnerangenpllaſter Fahrkarten nach
Ab morgen Dienstag bis Donnerstag reT CLanadaNats-Apotbeke.

durch

Die so rasch beliebt gewordene

Clara Bow
in ihrer neuesten Filmschöpfung

Ktockbrieflich vorfolgt!
2

Norddeutscher Lloyd Bremen
e er ehren ne e ſchnell, ſaubor, dillig und seine sämt lichen Vertretungen
listische Handlung, in der sich die Sensationen PFjeen. An im von ngevehnichen Relnt San in Halberstadt Erich Schroeder, Breiteweg 29

x x Ftanzistanerſtraße 34 in Oschersleben: Willy Junge, Halberstädterstr 4.

Frohsinn und Heiterkeit. S 2 Dienstagr a und esenmaek Schlachthof-Freibank von 9 dis U Uhr ElS B St ten
zeigt unser weiter Film Rind und Schweinefſleiſch. e Schlafzimmer, Kinderbetten, Polster. Stahlweatraizen, CGhaiselong. an Private. RatenzahlLenatr Ken (Ihär.)Ein Film nach der Operette Die schöne Katal. frei RisenmnsHelena“ von Jaques Offenbach

In den Hauptrollen
Maria Corda, die schönste Frau des

Jahrhunderts
Lewis s one, der Darsteller des Pahlen

in Der Patriot
Eva ließ das Paradies wegen eines Aepfelchens

verloren gehen
E. Saba ließ Salamon seine tausend Frauen

vernachlässigen
CGleopatra ließ den ruhmreichen Maro

Anton sein Vaterland vergessen
Aadame Dubarry lies einen König um

die Liebe einer Putzmacherin werben

Die Kameliendame les Blumen
sprechen

Helena übertrat alle durch ihre Schönheit
und Liebesaffären

im Beiprogramm eigen wir den soeben er
schienenen Film

Die Docks von NewYork
e

E Des Schicksal eines Kohlentrimmers und eines
S Straßenmädels, eingespannt in den Bahmen

einer Nacht in den Docks von New-Vork.
In der dumpfen Laft der Hafenkneipe, in der
aus Gier und Eifersucht ein Totschlag erwöchst,

w. Haus und Grundbeſttzer Verein74 Han Dienstag, den 21. beſt 1930, abends Vora nzeige!

giſ, Uhr im kleinen Stadtpartſaale“

Haupt-Verſammlung. nDer Vorſtand. Räumen des „O deum“ unser diesjahriger

Maskenball
fertigt sauber und preiswert an

statt. Einladungen bei allen Funk nsWalter Werny e ßaldfahrer- Verein
e TTIIIILILEI,IEEWGCCGCGSSVCCGckkGe

Soidenwenter s hHeinrieh Ströbel jaS nene ſpiesfeuerciktatur)
e Villig! W Billig käuard Weckerle los Goldsacks s

Montag Dienstag u Mittwos iſt eine (Sozialdemokratie und Finanzreform)
roße Sendunm Aus dem Inhaltgarantiert blutfr'ſche grüne Heringe Der Klassenkampf um die Steuerverteilung

ein. Finanzreform oder SozialpolitikWie steht es um die Kapitalpolitik

Maß Garderobe

2

„lhr großer Flirt
Die süßen Sünden einer schönen Frau die
kleinen und großen Abenteuer einer Dame,
die man für eine „„Dame“ hielt Eine

blüht wischen dem rohen Kohlentrimmer und
dem Mädchen der Straße eine Liebe auf, von
der die erregende und dramatische Handlung izende Komödie fast von der Delikates igetragen wird re ſubicech, Deſcher gfe elegante Florence S Pfund 30 Pfennig Teitsatre für die Haushelts- und Stenerpolitik
George Bancroff Vidor ihren ganzen Charme und Zauber gibt Schwedenheringe 5 bis 6 Stück auf ein Pfund) ine hochinteressante Schrift, die jedem Parteifanktionär
der Hell aus dem Film Unterwelt“ spielt die Woehenschau S Kultursehau War lacke her Se Z etnpfeblenHauptrolle dieses ungewöhnlich packenden ohne Kopf, fo un ratfertig) ver Preis nur 70 Pfennig vPfund 40 bis 50 PfennigSeciatt. Satttet e geeze w Bugehhädlg, Halherstäcter Tageblaft

Wilh. Sundermann IIIIIIIIIIII
Filmschauspiels. Im nächsten Programm

Die Deulig-Woche! Kulturschau! Lya Mara in „Mary Lous

h 2
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Seoilage zur Harzer Volksſtimme
Montag den 20. Januar 1930

5. Jahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 20. Januar.

Gedenktage
20. Januar.

1775 Phyſtker Andre Ampere. 1783 Friede zu Verſailles Un
abhängigkeit Amerikas anerkannt 1875 Franzöſiſcher Maler Fr
Millet. 1880 Franzöſiſcher Staatsmann Jules Favre. 1891
1. Erſcheinen des Korreſpondenzblatt der Gewerkſchaften der Gene-
ralkommiſſion der Gewerkſchaften.“ 1905 Generalſtreik in Peters
burg.

Gemeindevertreterkonferenz in Jlſenburg.
Am Sonntag hatte der Unterbezirksvorſtand für die Gemeinde

vertreter, Vorſteher und Schöffen eine Gemeindevertreter Konferenz
nach Jſenburg einberufen, die von 22 Gemeindevertretern, 3 Schöf
fen, 2 Gemeindevorſtehern, 1 Amtsvorſteher und 8 ſonſtigen Ver
tretern der Partei beſucht war Gen. Heitmüller leitete die
Tagung, auf der Gen. Erummenerl über „Die Pflichten und
Rechte der Gemeindevertreter, Schöffen und Ge
meindevorſteher“ referierte. Den Genoſſen eine Reihe von
grundlegenden Schriften empfehlend, zeigte er an Beiſpielen, wie
in Zweifelsfragen eine Entſcheidung zu treffen iſt. Da die ganze
Veranſtaltung in Form einer Arbeits gemeinſchaft auf
gezogen war, ergängten ſich Rede und Gegenfragen. Zur Zufrie
denheit aller Teilnehmer wurde in über fünf Stunden das Stoff
gebiet von allen Seiten beleuchtet. Mit dem Einverſtändnis aller
Teilnehmer wurde vereinbart, daß im März eine weitere Veran
ſtaltung für denſelben Kreis von Teilnehmer angeſetzt werden ſoll.
Tiefſchürfend wurden vom Gen. Crummenerl alle Fragen behandelt
und gezeigt, daß, wenn unſere Genoſſen in der Gemeindeverwal
tung auf dem Poſten ſind, die Möglichkeit beſteht, im Intereſſe der
arbeitenden Klaſſen manches herauszuholen. Gen. Heitmüller ſchloß
die Konferenz mit dem Wunſche, daß Gehörte nutzbringend zu ver
wenden.

S Die Generalverſammlung der ſozialdemokraliſchen Parkei am
Montag wird ſich auch mit der Frage der Einberufung einer öffent-
lichen Volksverſammlung wegen der Vorgänge in den erſten Heiden
Stadtverordnetenverſammlungen zu befaſſen haben. Wir möchten
unſere Parteimitglieder auffordern, in der Verſammlung am Mon
tag abend recht zahlreich zu erſcheinen.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten. Schon heute weiſen wir
darauf hin, daß am nächſten Sonnabend, den 25. d. Mts. im Ge
werkſchaftshaus (Speiſeſaal) die Generalverſammlung des Reichs
bundes der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegshinter
bliebenen ſtattfindet.

Zur Steinbruch- Verpachtung. Jn unſerem Bericht über die
Stadtverordnetenſitzung iſt durch das Wegbleiben einer Null ein
Fehler entſtanden, der der Berichtigung bedarf. Die Stadtverwal
tung hatte erklärt daß die Wertpapiere, die Wegener hinterlegt
hat, auf 138 95 ſtänden. Staädtv. Michael aber behauptete, daß die

Papiere jetzt nur mit 110 Prozent (nicht 11 Prozent, wie irrtümlich
von uns berichtet) notiert würden. SDas nette Brüderpaar. Vor einiger Zeit berichteten wir daß
ein gewiſſer Kawall, der nunmehr als der Fleiſchermeiſtersſohn
Paul aus Halle feſtgeſtellt iſt, und der Müllergeſelle Otto Hel
mecke von hier, wegen verſchiedener Einbrüche in Aſchersleben feſt
genommen war. Außerdem iſt den Genannten ein Raubüberfall und
ein Einbruch in Schkeuditz nachgewieſen worden. Vor nicht langer
Zeit war O. H. in Halberſtadt angeklagt wegen verſchiedener
hier begangener Einbrüche. Während ſein Brüder Fritz H. zu drei
Jahren Zuchthaus und den üblichen Nebenſtrafen verurteilt wurde,
mußte O. H. wegen mangelnder Beweiſe freigeſprochen werden.
Dieſem Freiſpruch hat er nicht lange ſich würdig erwieſen, denn er
beging eine Reihe weiterer ſchwerer Taken. Die Gebrüder Ernſt
Fritz und Otto H. ſind ſeit 1926 der Schrecken der hieſigen und der
weikeren Umgebung und haben deren Bürgerſchaft in ſteter Auf
regung gehalten 1921 haben die Brüder hier einen dreiſten Waf
fendiebſtahl und Einbrüche verübt. Die Aſchersleber Tat iſt der
Abſchluß der 4. Serie von Einbrüchen. Der jüngſte Bruder hatte
ſich ſchon an den Taten der Aelteren beteiligt, als er noch zur
Schule ging.

Gepäckdiebſtahl. Am Mittwoch zwiſchen 17,30 Uhr und 18 Uhr,
iſt von einem Gepäckwagen der Staatsbahn an der Straßenkreuzung
Lindenberg- und Wilhelmſtraße ein Handkoffer mit Jnhalt und ein
Photographenapparat geſtohlen worden. Der Diebſtahl wurde in
dem Augenblick ausgeführt, als ſich die beiden Gepäckträger auf
einen Augenblick von dem Wagen mit Gepäckſtücken entfernt hatten.
Der geſtohlene Koffer wird wie folgt beſchrieben: dunkelbraun, mit
telgroß, mit geripptem Leder bezogen. Als Jnhalt wird angegeben
Eine dunkelgrüne Schreibmappe, 1 Stativ in brauner Lederhülle, 1
Selbſtauslöfer, 2 Agfa Filmpacks 6 mal 9, eine Reihe Bücher und
Hefte, 1 Manikurkaſten, Schmuckſachen wie folgt: 1 Ring mit 2
Perlen und Brillantenſplitter, 1 Ring mit 1 Rubin, 1 Perlenkette,
große Nadel und Toilettenartikel.

Gegner der Sozialverſicherung. Von Zeit zu Zeit erſcheinen
auch in der hieſigen bürgerlichen Preſſe Hetzartikel gegen die Kran
kenkaſſen, die alles andere als aufklärend ſind. Mitunter findet man
dieſe Angriffe inmitten eines anderen Artikels der abſolut gar nichts
mit Krankenkaſſen zu tun hat. So auch wieder am 11. Januar über
„Falſche und richtige Steuereinſchätzung“ in der „Wernigeröder Zei
tung“. Der Vorſtand der Allgemeinen Orktskranken-
kaſſe, hier, hat ſich in ſeiner letzten Vorſtandsſitzung mit der An
gelegenheit beſchäftigt und beſchloſſen, ſich gegen dieſe ungerecht
fertigten Angriffe zur Wehr zu ſetzen. Die Entgegnung bringt die
„W. Z. am 16. Januar; ſie kann es nicht unterlaſſen wieder einen,
wie ſie ſelbſt ſchreibt, Vorwurf zu erheben, der ſo deplaziert iſt,
wie die ganze gegneriſche Stellung überhaupt. Warum laſſen denn
die Gegner ſich nicht in den Vorſtand der hieſigen Orkskranken
kaſſe wählen, um den angeblichen „Sumpf“ in den Krankenkaſſen
auszurotten? Die langjährige Führung der Kaſſe unter der Leitung
des Uhrmachers Schluck ſollte doch den Gegnern Beweis dafür
ſein, daß von Verſchwendung von Kaſſengeldern nicht geſprochen
werden kann. Jm übrigen würde der Landrat als Vorſitzender des
Verſicherungsamtes alle etwaige Verfehlungen, die bei ihm zur An
zeige kommen, ſofort auf den Grund gehen. Oder wollen die Gegner
etwa behaupten, daß der Landrat etwa mit dem Krankenkaſſenvor
ſtand unter einer Decke ſteckt? Auch in ſeinem Angriff ſoll man ſich
ſo einſtellen, daß jeder Leſer weiß, daß man die hieſige Orkskran
kenkaſſe damit nicht gemeint hat. Ueberall, wo Angriffe gegen die

Ic

Aufgelöſte Kommuniſtendemonſtration
Verbotene Demonſtration auf dem Holzmarkt. Zwei Verhaftungen

Halberſtadt, 20. Januar.
Das ſyſtematiſche Vorgehen der Kommuniſten in verſchiedenen

Städten Deutſchlands bei Erwerbsloſenkundgebungen führte dazu,
daß der preußiſche Miniſter des Jnnern am Donnerstag alle öf
fentlichen Verſammlungen unter freiem Himmel
und alle Umzüge in den Straßen ver bot, um die Störungen der
öffentlichen Sicherheit zu vermeiden. Der Miniſter kündigte in ſei
nem Erlaſſe an, daß gegen Verſuche, das Verbot zu umgehen, mit
allen polizeilichen Mitteln eingegriffen werden würde.

Obwohl auch den Halberſtädter Kommuniſten das Verbot öffent
licher Kundgebungen durch ihre Zeitung und durch Mitteilungen
der Polizei an die einzelnen Führer bekannt geworden war, ver
anſtalteken ſie am Sonnabend einen Umzug und eine Verſamm
lung auf dem Holzmarkk.

Sie hatten durch primitiv hergeſtellte Flugblätter die
fahrtsempfänger und Erwerbsloſen zu einer Ver
ſammlung nach Ruhbergs Lokal eingeladen. Die Verſammlung fand
um 14 Uhr ſtatt und dauerte einige Stunden. Es ſprach dort der
Kommuniſt Kahmann. Da eine ſolche Verſammlung nicht unter das
Verbot fiel, konnte ſie ungeſtört ihren Verlauf nehmen.

Plötzlich wurde bekannt, daß vor der LLL-Feier (Liebknecht
Luxemburg LeninFeier) eine Demonſtration ſtattfinden ſolle. Der
Beginn der Demonſtration wurde auf 18,30 Uhr bei Ruhberg ange
ſetzt. Es fanden ſich etwa 80 Perſonen ein, die ſich mit einigen
Fahnen und mit Transparenten in Marſch ſetzten. Der Truüppe zog
zum Holzmarkt, um dort eine Verſammlung zu veranſtalten. Ein
Redner hatte ſchon begonnen, als die Polizei eingriff und die De
monſtranten zerſtreute. Nur widerwillig folgten ſie der Auffor-
derung der Polizei, die Straße zu räumen Es entſtand deshalb auf
dem Holzmarkt ein wildes Durcheinander, das noch dadurch
geſteigert wurde, weil der Holzmarkt um dieſe Zeit einen äußerſt
lebhaften Verkehr aufwies und die zahlreichen Paſſanten nicht wuß-
ten, was hier vorging. Es entſtand eine Jagd nach den Demon-
ſtrationsteilnehmern, bei der leider auch das Publikum unter den
Zugriffen der Polizei zu leiden hatte.

Die Demonſtranken verſuchten noch zweimal, ihre Demonſtration
forkzuſetzen, Das war an der Krebsſcheere und auf demHolzmarkt.
Hier griff die Polizei feſt zu und verhaftekte zwei Demonſtranken,
den Fahnenkräger und einen der lauteſten Schreier. Die Ver
hafteken ſind der Arbeiter Bruno Dohrau aus Halberſtadt und
Werner Kahmann aus Schwanebeck.

Die Demonſtranten führten u. a. ein Transparent mit, auf dem ein
Schupomann mit ſechs Gummiknüppeln verächtlich abgebildet war
Die Ruhe konnte alsbald wieder hergeſtellt werden und der durch
dieſe Aktion weſentlich gefährdete und eingeſchränkte Verkehr nahm
ſeine üblichen Formen an.

Für die Verhafteten wird die Sache noch ein gerichtliches
Nach fpiel haben. Jnwieweit auch gegen die einzelnen Demon-
ſtrationsteilnehmer vorgegangen wird, kann nicht geſagt werden. Die
Polizei hat die Namen des größten Teils der Demonſtranten ermit
telt. Beim Arbeiter Bruno Dohrau wurde bei ſeiner Feſtnahme
ein Gummiknüppel, den er während der Demonſtration ver

Wohl

ſteckt getragen hatte, gefunden. Man überraſchte ihn dabei, als er
den Gummiknüppel wegwerfen wollte.

Die Kommuniſten haben alſo in Halberſtadt auf höheren Befehr
eine Sache durchgeführt, mit der ſie ſich erheblich ſchädigten. Auch
in Halberſtadt ſollten ſich die bedauerlichen Vor wiederholen
wie ſie ſich in einigen Städten abſpielten. wo es leider auch Tote
und Verletzte gab. Die Polizei tat nur ihre Pflicht, als ſie gegen
die verbotene Demonſtration vorging. Wir müſſen aber an dieſer
Stelle fragen:

Warum wurden die Demonſtranken erſt auf dem Holzmarkt, wo
ſie ihre Verſammlung begannen, geſtellt? Das hätte viel früher
geſchehen müſfen!

Der Demonſtrationszug hätte ſchon in der Unterſtadt auf
gelöſt werden müſſen. Wäre das geſchehen, dann wäre dem Zen
trum der Stadt eine Aufregung erſpart geblieben. Gerade am
Sonnabend abend war der Holzmarkt und der Fiſchmarkt ſehr ſtark
belebt. Ein großer Menſchenſtrom ergoß ſich aus der
Schmiedeſtraße und aus dem Breitenweg auf dieſe von den Vor
gängen betroffenen Plätze. Es iſt für den harmloſen Fußgänger
einfach nicht ſo leicht, eine Straße zu räumen, in der ſich eine
große Menſchenmenge befindet. Deshalb iſt es zu erklären, wenn
mehrere harmloſe Paſſanten mit der vielleicht doch etwas
nervös gewordenen Polizei in Berührung kamen
Sicherlich liegt ein kleiner Teil der Schuld beim Publikuüm, wenn es
in unangenehme Situationen kam. Aber alles hätte ſich vermeiden
laſſen, wenn eben die Polizei die Kommuniſten früher abge
fangen hätte. Uns iſt aus Merſeburg bekannt, daß dort die Kom
müniſten am Tage des Zuſammentritts des Provinzialausſchuſſes
eine Demonſtration veranſtalten wollte. Als die Polizei davon er
führ, ſetzte ſie ſich in Bewegung und fing noch vor Merſeburg die
von auswärts kommenden Kommuniſten ab und ſchickte ſie wieder

nach ihrem Ausgangsort. So hätte auch hier verfahren
werden müſſen. Da angenommen werden muß, daß die
Polizei von der Demonſtration wußte, hätte die Auflöſung ſchon
kurz hinter dem Torteich erfolgen können. Hier wäre
eine ſo große Energie wie auf dem Holzmarkte nicht erforderlich ge
weſen und vor allem wäre das Publikum nicht in Mitleidenſchaft
gezogen worden. Wir hoffen und wünſchen, daß die P Polizei bei
kommenden ähnlichen Fällen rechtzeitig und nicht erſt im
Stadtzentrum eingreift, denn wenn Demonſtrationen
verboten ſind, ſind ſie es ſchon an der Peripherie der Stadt. Wir
können noch von Glück ſagen, daß die Kommuniſten- Aktion ohne
Verletzungen von Perſonen abgegangen iſt.

Wie leichtfertig aber die Kommuniſten wieder Geſundheit und
Leben der Menſchen aufs Spiel ſetzten, geht daraus hervor, daß
alle maßgeblichen KPD. Führern am Orte und den Mitgliedern des
Erwerbsloſenrates das Verbot aller Kundgebungen unter freiem
Himmel mitgeteilt worden war. Die Kommuniſten können ſich alſs
nicht über das Vorgehen der Polizei beklagen. Anders iſt es mit
dem Publikum, das pünktlich in die Affäre hineingezogen würde.

Orkskrankenkaſſe laut werden, trete man dieſen mit aller Entſchieden

heit entgegen. Die Ortskrankenkaſſe nennt man und die Sozial
verſicherung als Ganzes will man treffen.

Darlingerode, 18. Janüar. Dienſtantritt des Ge
meindevorſtehers. Jm Beiſein des Bürodirektors Lange
vom Kreisſtändehaus fand Freitag nachmittag die Amtsübergabe
an den neugewählten Gemeindevorſteher, Genoſſen Heinrich Rie-
menſchneider, ſtatt, nachdem er Anfang der Woche verpflichtet
war. Mit den herzlichſten Glückwünſchen verbunden, hoffen wir,
daß unſer neugewählter Vorſteher ſtets das Intereſſe der Allge
meinheit im Auge hat. Wird in dieſem Sinne das Votum der
Wähler beachtet, dann braucht uns vor der Zukunft nicht zu bangen

Aus Halberſtadt.
Die Wohltätigkeit der Luiſen.

Es lohnt ſich nicht mehr, ſich mit dem Luiſen- Bund zu beſchäf
tigen. Er vegetiert ſtill und ruhig dahin. Möge darum die Ver
einigung der Lieschen weiter blühen, wie das Mauerblümchen, im
Schatten unſerer Tage. Ab und zu lieſt man aber doch etwas in der
bürgerlichen Preſſe über dieſe Vereinigung der blauäugigen, leider
nicht mehr rein langbezopften, ſondern ſchon mehr bübibekopften
deutſchen (jawohl deutſchen, prima Stammbaum, rein ariſche Ab
ſtammung, langſchädelig uſw.) Luiſen, deren Führerin zuerſt den
Typ des deutſchen Gretchens ſchmählich im Stich und ihre Zöpfe
fallen ließ, um luſtig im Winde das geſchorene Haar wehen zu laſ
ſen. Dem großen Wehgeſchrei folgte bald ſtille Reſignation und
fromme Duldung. Aber alle dieſe deutſchen Gretchen werden zur
germaniſchen Walküre, wenn in der Generalverſammlung kräftig das
Heil ertönt und Wotanduft und Gewitterluft durch den Saal brauſt.
Und mit Eliſabeth Miene wurde in dieſer Verſammlung verkündet,
was der Wohlfahrtsausſchuß des Luiſen Bundes alles Gutes getan
hat. Man bedenke: Jn neun Monaten wurden 91 Beſuche gemacht,
alſo im Monat 10 Beſuche Das iſt doch wirklich kolloſſal. Aber es
kommt noch beſſer. 795 Liter Milch wurden ausgegeben. Dar
über wurde allerdings nichts geſagt, ob dieſe Milch nicht von irgend
einer Molkerei geſtiftet war, alſo der Luiſenbund eigentlich
nicht Spenderin ſondern nur Vermittler iſt. Und dann wurden
24 Zentner und 3 Zentner Kartoffeln ausgegeben. Das iſt wirklich
rührend. Eine Weltkbelaſtung für die Kaſſe! Und wahnſinnig groß
muß natürlich der Anteil der Beſchenkten ſein. Zu Weihnachten
hat man ſich aber ganz beſonders angeſtrengt. Es wurden ſage
und ſchreibe 20 zwanzig Pakete ausgegeben. Das iſt
wirklich erwähnenswert. Solche Hochherzigkeit dürfte man nicht

e eerberzr
gibt es, als eine Anzeige in der

varzer Volksſtimme

oft finden. Zwanzig Pakete! Die Not in Halberſtadt ſcheint hier
nach nicht groß zu ſein. Oder würden zwar Viele auserwählt, aber
nur Wenige für würdig befunden? Was gab dagegen die Ar
beiterwohlfahrt! Zu Weihnachten wurden beinahe 1000
Pakete ausgegeben und allein für die Kinderſpeifungen wurden
viele Zentner an Kartoffeln, Hülſfenfrüchte uſw. verbraucht.

Mit der Kraft der deutſchen Lieschen ſcheint es nicht weit her zu
ſein!

Banken gegen Kommunen.
Die Großbanken haben es auf die kommunalen Werke abgeſehen

Der Kampf des Privatkapitals um die Privatiſierung der
öffentlichen Verſorgungsbetriebe der Kommunen
hat Formen angenommen, die die ſchärfſte öffentliche Verurteilung
und zugleich die rückſichtslofeſte Abwehr erfordern.

Wie der „So z. Preſſedienſt“ erfährt, beſtehen zwiſchen den
privaten Banken, insbeſondere den Großbanken, beſtimmte Abreden,
durch die Förderung der kommunalen Finanznot die Städte zum
Verkauf kommunaler Werkfubſtanz zu zwingen. Die
ſes ſtille Uebereinkommen der privaten Großbanken ſieht vor, daß
die Banken jede Aktie und jedes Aktienpaket auf-
zukaufen haben, das aus kommunaler oder ſtaatlicher Hand zu
haben iſt, ſofern es ſich um öffentliche Unternehmungen, beſonders
um Verſorgungsbetriebe, handelt. Um dieſes Ziel zu erreichen, wird
die gegenwärtige, durch die Verhältniſſe auf dem inländiſchen und
ausländiſchen Kapitalmarkt an ſich ſchon außerordentlich ſchwierige
Finanzlage der öffentlichen Hand dazu ausgenützt, durch Kredit
kündigungen die finanziellen Schwierigkeiten zu verſtärken.
Derartige Kündigungen ſind in der Tat ohne erſichtlichen Grund von
erſten deutſchen Banken ſchon vorgenommen worden. Eine dieſer

Banken iſt die von Jakob Gold ſchmidtgeführte Darm-
ſtädter- und Nationalbank (Danat). Außerdem aber hat
das den privaten Banken in dieſem Falle durchaus gemeinſame Ziel
dazu geführt, daß bei der Droſſelung- und Kampfaktion gegen die
öffentliche Wirtſchaft die ſonſt beſtehenden Gegenſätze zwiſchen den
großen Banken zum Schweigen gebracht worden ſind.

Dieſes Vorgehen der Banken iſt von einer ungeheuerlichen volks
wirtſchaftlichen Gefahr begleitet. Bei der gegenwärtigen Lage des
Arbeitsmarktes und dem gegenwärtigen Stande der induſtriellen
Beſchäftigung bedeutet dieſes Vorgehen eine glatte Verneinung der
volkswirtſchaftlichen Funktion der Banken im Intereſſe privatkapi
taliſtiſcher, letzten Endes hochpolitiſcher Zwecke. Dieſer Gefährdung
der geſamten Volkswirtſchaft kann nicht anders begegnet werden
als daß man dieſe Bankenkampagne in der Oeffentlichkeit brand
markt und zum Widerſtand dagegen aufruft. Die ausgeſprochenen
und in Ausſicht ſtehenden Kreditkündigungen dürfen nicht mehr ver
ſchwiegen werden. Sie müſſen der Oeffentlichkeit bekanntgemacht
werden. Die betroffenen Städte und anderen öffentlichen Körper
ſchaften müſſen ſich darüber ins Einverſtändnis ſetzen, daß mil den
jenigen privaten Banken und Bankiers, die ohne erkennbaren krif
tigen Grund öffentlichen Körperſchaften Kredite kündigen, in Zu
kunft kein Bankgeſchäft mehr durchgeführt wird.

Was neuerdings von den Banken organiſiert worden iſt, iſt der
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ſtillſchweigende Finanzboykott der öffentlichen Kör
perſchaften, iſt die ſyſtematiſche Zerſtörung der öffentlichen Fi
nanzen, iſt die ſyſtematiſche Züchtung von Pleitegeiern, um die
öffentliche Wirtſchaft und die öffentlichen Körperſchaften zu diskre
ditieren. Demgegenüber hilft nur Abwehr und zwar in der rück
ſichtsloſeſten Form.

Volkshochſchule Halberſtadt.
Kurſus Rr. 9 Schmude, Weltanſchauungsfragen (Nur für Arbeiter

und Handwerker). Die Arbeitsgemeinſchaft will geiſtig intereſſierte
Arbeiter und Handwerker an Hand eigener Lebenserfahrungen in
das philoſophiſche Denken einführen, ſie will das Leben von einer
leidenſchaftsloſen höheren geiſtigen Warte aus betrachten, will die
hinter den Dingen liegende höhere kosmiſche Geſetzmäßigkeit erken
nen helfen. Sie will dem Handabeiter ein Wegweiſer ſein, wie er
ſich vor der traurigen Begleiterſcheinung unſeres Maſchinenzeitalters,
der geiſtigen Abſtumpfung und damit vor der Zermürbung ſeiner
beſten Lebenskräfte, bewahren kann. Brennende Zeitfragen der Be
rufs und Lebensgeſtaltung, wie ſie in der Ehe, in der Familie und
der Erziehung täglich neu ſich bieten, ſollen die praktiſche Grundlage
der Arbeitsgemeinſchaft bilden, die ſpäter fortgeführt werden ſoll
zwecks einer tieferen Einführung in philoſophiſche Probleme. (Auf
Wunſch kann auch eine Arbeitsgemeinſchaft für andere Berufsange

hörige eingerichtet werden.)
Kurſus Rr. 12 Schmude. Das künſtleriſche Weſen der Halber

ſtädter Baudenkmäler und Skulpturen. Was verſtehen wir unter
dem künſtleriſchen Weſen eines Kunſtwerkes? Wie kommen wir zu
Kunſtbegreifen und Kunſtgenießen? Welche Dinge und welche Vor
gänge in uns uns zum Kunſtverſtändnis führen, dieſe Erkenntnis
ſoll in der Arbeitsgemeinſchaft erarbeitet werden. Sie will die Teil
nehmer den Kunſtwerken gegenüber zu einer gewiſſen Selbſtändigkeit
erziehen, die ſie in den Stand ſetzt, auch ohne Führung in ein in
timeres Verhältnis zu den Werken der bildenden Kunſt zu gelangen.
Der Weg, wie ein Knſtwerk zu betrachten iſt, um das Weſenkliche,
das eigentlich Künſtleriſche! vom Unweſentlichen unterſcheiden zu
können, ſoll an Beiſpielen Halberſtädter Kunſt gezeigt werden.

Kurſus Nr. 26 Schmude. Werkkunſt. Pädagogiſch-praktiſcher
Sonderkurfus im Baſteln. Die Arbeitsgemeinſchaft will Müttern
und ſonſtigen Erziehern von Kleinkindern einen Weg zeigen, wie
die im Kinde zur Entfaltung drängenden Kräfte bei der oft völlig
mißverſtandenen Spielbetätigung ſinnvoll entwickelt werden können.
Auf dieſe Weiſe erzogene Kinder werden in der Schule und im ſpä
teren Leben viel aufnahmefähiger, geiſtig friſcher und demzufolge
auch leiſtungsfähiger ſein, ſo daß ihre Lebensgeſtaltung ſich günſtiger

vollziehen wird als die anderer Menſchen
Kurſus 30—32. Schlüter, Loheland-Gymnaſtik. Die praktiſche

Arbeit umfaßt: Ordnen des Körperaufbaues und der Glieder zu
einander, Richtungsübungen, Entwicklung des Bewegungsſinnes
durch Federn, Schwingen, Laufen und Springen, Entwicklung des
Sinnes für Metrum und Rhythmus. Bewegungsſpiele. Die
engere Wahl der Uebungen richtet ſich nach den Fähigkeiten der
Schüler. Vorgeſehen ſind drei Kurſe a) für Anfänger, b) Fortge
ſchrittene, c) Frauen. Mit der gymnaſtiſchen Arbeit, die Haltung
und Bewegung beeinflußt, ſoll weiterhin Freude am eigenen Schaf
fen und Ausgleich zum Beruf gegeben werden. Beginn Dienstag,
den 21. und Donnerstag, den 23. Januar, in der Turnhalle der D.
M. O.

Funkkionärſitzung unſerer Parktel. Am Freitag um 20 Uhr
findet bei Otto Bollmann eine wichtige Funktionärſitzung ſtatt, die
u. g. auch einen Vortrag des Gen. Schütte bringt.

Deutſcher LederarbeiterVerband. Am Dienstag um 15 Uhr
findet bei Otto Bollmann, Bakenſtraße, eine Erwerbsloſen-
Verſammlung ſtatt Alle erwerbsloſen Kollegen müſſen
erſcheinen.

Arbeiterwohlfahrt Halberſtadt. Die Arbeiterkinderfreunde
veranſtalten am Mittwoch den 22. Januar, 17.15 Uhr im Gewerk
ſchaftshauſe ihre Weihnachtsfeier. Die Helfer und Helferinnen der
Arbeiterwohlfahrt werden gebeten, ſich zu dieſer Feier einzufinden.

Erſter Bildungsabend des Reichsbanners Halberſtadt. Am
Sonnabend fand der erſte Bildungsabend der hieſigen Ortsgruppe
des Reichsbanners im Gewerkſchaftshaus ſtatt. Vom Sekretariat
der SPD war der Film „Das Geſicht der Reaktion“ zur Verfügung
geſtellt. Klare, gute Bilder, zu denen Kam. Dr. Crohn, die Er
läuterungen gab, zeigten den Erſchienenen das wahre, brutale Ge
ſicht der Reaktion. Man ſah zunächſt Bilder der Vorkriegszeit;
Klempnerladengeſchmückte Offiziersbrüſte, brutale Polizeiakte gegen
Streikende, dann die Reaktion der Nachkriegszeit; Kapputſch uſw.
Auch Hitler und Ludendorff erſcheinen auf der Leinwand. Nach eini
gen Bildern von Juſtizopfern, dem Leben der Arbeiter und der Ar
beiterjugend fand dieſer Vortrag ſein Ende. Dann ging Kamerad
Dr. Crohn zu ſeinem Hauptthema über: „Wie erhalte ich mich ge
ſund?“ Kam. Dr. Crohn ging dabei von der Vorausſetzung aus,
daß Vorbeugen beſſer ſei als heilen. Er zeigte an Hand von Bei
ſpielen, wie man ſeinen Körper vor Krankheiten ſchützen kann. Sehr
wichtig iſt die Pflege der Haut, Abhärtung gegen Kälte und Hitze
Erforderlich wäre Mäßigkeit im Eſſen und Trinken. Auch zweck
mäßige Kleidung ſei ein wichtiger Faktor. Auch die anſteckenden
Krankheiten, wie Diphtherie uſw. wurden in dem Vortrag behandelt.
Vor allem ſoll man diphterieverdächtige Kinder nicht zum Arzt
bringen, ſondern ſtets ſofort den Arzt holen. Kamerad Crohn ern
kete für ſeinen belehrenden Vortrag reichen Beifall. Darnach kam
die Gemütlichkeit zu ihrem Rechte.

Städliſche Volkshochſchule.

Engliſch für Anfänger.
nächſt um eine Woche verſchoben
bekanntgegeben

In der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom
Montag, den 13. Januar, bis einſchließlich Sonnabend, den 18. Jan.
3t22 Schwimmbäder, 501 Wannenbäder, 64 ruſſ.röm. Bäder, 31
elektriſche Lichtbäder, 863 Brauſebäder, zuſammen 4581 Bäder ver
abreicht

Schmetterling im Januar. Der Schüler Helmut Bach fing am
Johanniskloſter einen Schmetterling und überbrachte ihn der
Redaktion.

Der Harsleber Aukobus verunglückk. Am Sonntag nachmittag
erlitt der große grüne Autobus der Blankenburger Bahn, der
zwiſchen Halberſtadt und Harsleben verkehrt, auf der
Fahrt nach dem Holzmarkt in der Walther Rathenau
ſtraße unweit der Bismarckſtraße einen Achſenbruch, ſodaß
der Wagen gegen einen Baum fuhr Der Baum wurde umge
worfen, durch den Anprall wurde ein Ehepaar aus Harsleben leicht
verletzt. Die Feuerwehr beſeitigte zunächſt den auf dem Bürger
ſteig liegenden umgeworfenen Baum. Es war aber nicht möglich,
den Wagen abzuſchleppen, da hierzu ein Spezialgerät notwendig
ſein wird. Wie feſtgeſtellt wurde, fuhr der Chauffeur in mäßigem
Tempo Die ſonſtigen Beſchädigungen des Wagens ſind gering; es
wurde lediglich eine Scheibe zertrümmert.

Die Vorleſeſtunde der Stadtbücherei, welche Reuterabende
bringt, in denen Herr Boeck „De Franzoſentid vorträgt, verſchieben
ſich zweimal vom Mittwoch auf Donnerstag und zwar finden ſie
ſtatt am 23. und 30. Januar. Eintritt freil
Der Halberſtädter Bühnenball. Die Optimiſten haben wieder

einmal Recht behalten Der Bühnenball im „Elyſium“ nahm einen
glänzenden Verlauf. Vor allem fehlte es nicht an der großen Zahl

Kurſus 36: Schladebuſch,
Der Beginn des Kurſus wird zu

Genauer Anfangstag wird noch

45. Landtag der Provinz Sachſen.
Oberbürgermeiſter Weber als Vorſitzender des Provinzial Ausſchuſſes wiedergewählt

In der Sitzung am Sonnabend berichtet Abg. Dr. Adler (Dntl.)
über die Prüfung des Wahlergeb niſſes der Provinzial
landtagswahl und einer notwendig geweſenen Erſatzwahl. Es ſind
nur einige weniger erhebliche, das Geſamtergebnis nicht berührende
Verſtöße vorgekommen. Von nationalſozialiſtiſcher Seite wurden
verſchiedene Einſprüche vorgeträgen, die der Abg. Hinkler ver
trat. Nach z. T. recht lebhafter Debatte wies der Landtag die Ein
ſprüche zurück und ſtellte das Wahlergebnis feſt.

Es folgte die Beratung über die
Wahl des Provinzialausſchuſſes.

Der Landtag mußte ſich entſcheiden, ob, der Auffaſſung eines Mi
niſterialerlaſſes folgend, der Vorſitzende des Provinzialausſchuſſes
vorweg gewählt werden ſollte, oder ob alle 14 wählbaren Mitglieder
in einem Wahlgang nach der Verhältniswahl zu wählen ſeien. Der
Berichterſtatter, Abg. Be im s (SPD.) ſchlug das letztere vor. Den
Standpunkt der Staatsregierung vertrat dagegen Oberpräſident Dr.
Waentig, der die Auffaſſung des Miniſterialerlaſſes vertrat. Abg.
Dr. Zehle (DVP.) trat dagegen den Ausführungen des Bericht
erſtatters Beims bei; der Landtag beſchloß einſtimmig, zu ver
fahren wie bisher und alle 14 wählbaren Provinzialausſchuß
mitglieder in einem Wahlgange zu wählen 5 Wahlvorſchläge
wurden eingereicht. Es erhielten die Liſte Beims (SPD.) und
Mitte) 44 Stimmen (6 Sitze), die Liſte von EngelbrechtenJlow
(DRVP.) 29 Stimmen (4 Sitze), die Liſte Gutjahr (KPD.) 15 Stim
men (2 Sitze), die Liſte Roſcher 15 Stimmen (2 Sitze), die Liſte
Hinkler (Ratl.Soz.) 7 Stimmen (kein Sitz).

Gewählt ſind demnach: Beim s (SPD), Weber (SPD.),
Löffler (SPD.), Kämpf (SPD.), Dr. Wandersleb
(DDP), Lorenz (Ztr.), von Engelbrechten-Jlow (Dntl.
Vpt), Kockel (Wirtſchp.), Geßner (Wirtſchp.) Römer
(DNVP.), Gutjahr (KPD), Kaßner (KPD), Roſcher
(DVP.), Ronneburg (DVP.).

Es folgte die Wahl des
Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſes.

der Gäſte, mit der gewiſſenmaßen bewieſen wurde, daß die Ver
bindung zwiſchen dem Theater und dem Publikum viel beſſer iſt, als
die Peſſimiſten immer glauben. Man muß aber doch den Veranſtal
kern zugeſtehen, daß ſie ein Wagnis unternahmen, als ſie den ſchon
länger erwogenen Plan, einen Bühnenball zu veranſtalten, zur
Durchführung brachten. Es war die Frage, ob ſich dieſe neue Ver
anſtaltung in Halberſtadt ſiegreich gegenüber den traditionellen
Feſten und Feiern in der Winterſaiſon durchſetzen würde, zumal ja
auch die Maskenbälle ihren Anfang genommen haben. Dieſe Frage
wurde in beſter Weiſe beantwortet und die Veranſtalter werden ſich
ſagen können, eine ſchöne Veranſtaltung miterlebt zu haben. Der
große Saal des Elyſiums war prächtig dekoriert worden, Fähnchen
über Fähnchen, Wimpel über Wimpel reihten ſich einander an, in
der Mitte des Saales eine bunte Kuppel bildend. Dann hatte man
Dekorationen angebracht, die das ſchöne Bild eines Teiles eines
Schiffes darſtellen ſollte. Das ganze Feſt ſtand ja unter der Be
zeichnung: „Auf dem Hapag- Dampfer Albert Ballin“, während der
Ueberfahrt nach Newyork“. Nun die Ueberfahrt ging etwas ſchnell
vonſtatten und nach Mitternacht iſt mancher Mann über Bord ge
gangen. Gewiß war die Ueberfahrt nicht langweilig. Wer Hapag
ſchiffe benutzt hat, wird das beſtätigen. Hier ſprangen ſogar Kräfte
des Stadttheaters ein, um in den Tanzpauſen mit Vorträgen, Lie
dern Duetten und Tänzen aufzuwarten. Dann gab es auch in den
Nebenräumen genügend Abwechslung. Eine gut zuſammengeſtellte
Tombola überraſchte manchen recht angenehm. Die ganze Sache
war vorzüglich arrangiert. Es klappte alles. Jeder war beſter
Stimmung und die meiſten traten nur widerwillig den Heimweg
an, als Schluß geboten wurde und die ſo fleißige Muſikkapelle ihre
Tätigkeit einſtellte. Wahrſcheinlich iſt, daß Halberſtadt in jedem
Jahre um dieſe Zeit eine ähnliche Veranſtaltung erleben wird.

Spielplan der Lichtſpielteater
Vom Dienstag bis Donnerstag

auſpielhaus: Marig Corda und Lewis Stone
e e Helega“, Ferner Die Docks von Newyork“

Kammer- Lichtſpiele Clara Bow in „Stegbrieflich ver
folgt“. Florenze Vido in „Ihr großer Flirt

Spielplan des Stadttheaters
Dienstag, 21. Januar. 20 Uhr. Ratten
Mittwoch 22. Januar, 20 Uhr, „Die Bürger von Calais“,

Schauſpiel von Geor Kaiſer.
Donnerstag, 23. Januar 20 Uhr „Uſchi“.Freitag, 24 Januar. 20 ühr, Ratten
Sonnabend 25. Januar, 20 Uhr. „Die Bajadere“, Operette

von Emmerich Kalman.

Kreis Halberſtadt.
Langenſtein, 18. Januar. Generalverſammlung der

Partei. Am Dienstag, den 21. Januar, 20 Uhr, findet im
Forſthaus die Jahreshauptverſammlung der Sozialdemokratiſchen
Partei ſtatt. Außer den Vorſtandswahlen, die vorgenommen wer
den, wird der Genoſſe Schütt e-Halberſtadt einen Lichtbildervor
trag mit dem Thema: „Das wahre Geſicht der Reaktion“, halten.
Wir bitten unſere Mitglieder, recht zahlreich zu erſcheinen und ihre
Frauen und ſonſtige Freunde unſerer Bewegung mitzubringen.

Dardesheim, 17. Januar. Stadtverordnetenſitzung.
Am Donnerstag fand im Rathauſe eine öffentliche Stadtverordneten
ſitzung ſtatt. Der Stadtverordnetenvorſteher, Zimmerpolier Bor
chers leitete die Verſammlung. Die Tagesordnung lautete: Ein
führung und Verpflichtung der Magiſtratsmitglieder; Einführung
zweier Stadtverordneter; Erſtattung des Verwaltungsberichts; Un
terhaltung der Verkehrswege 1. Klaſſe; Koſtenübernahme für Aue
regulierung; Anpflanzung von Obſtbäumen. Bürgermeiſter Dauer
führte nach kurzen Begrüßungsworten die Magiſtratsmitglieder in
ihr Amt ein. Nachdem er dann noch die beiden Stadtverordneten
Riſtenbieter und Kuhne durch Handſchlag verpflichtet und in ihr Amt
eingeführt hatte, erſtattete er den Verwaltungsbericht in gedrängter
Kürze. Nach dem Bericht haben ſtattgefunden: Magiſtratsſitzungen
1929 18, 1928 14, Beſchlüſſe wurden gefaßt 1929 144, 1928 166;
Stadtverordnetenſitzungen haben ſtattgefunden im letzten Jahre 10,
(10); Beſchlüſſe ſind gefaßt 56 (73). An Steuern ſind erhoben 250
Prozent Zuſchlag für die ſtaatliche Grundſteuer und 7 Prozent Bier
ſteuer. An Schuldenlaſten hat die Gemeinde nach Ablauf des Be
richtsjahres etwa 17 000 Mark. Neben verſchiedenen kleineren Ord
nungsſtrafen, die verhängt wurden, ſind weſentliche Beſtrafungen
nicht erfolgt. An Verbeſſerungen in der Schule ſind im Berichts
jahre hervorzuheben die Neuanſchaffung von Tiſchen und Stühlen
für die erſte Schulklaſſe. Für außergewöhnliche Ausgaben für die
Schule iſt von der Regierung ein einmaliger Zuſchuß von 1010 Mark
der Gemeinde bewilligt worden. Erhebliche Aufwendungen, (wenn
auch nach unſerer Anſicht noch lange nicht genügende) erforderte auch
wieder die Wohlfahrt. Einwendungen gegen den Bericht wurden
von der Verſammlung nicht erhoben. Ein Antrag des Kreisaus
ſchuſſes, der die Neudeckung mehrerer Wegſtrecken an der Zillyer und
Badersleber Chauſſee vorſah, wurde mit der Begründung abgelehnt,

Zwecke einer einzelnen Ausſchußwahl.

Von 110 Stimmen fielen 82 auf Abg. Oberbürgermeiſter
Weber-Halberſtadt, 15 Stimmen wurden für den kommuniſtiſchen
Kandidaten Gutjahr abgegeben, 4 Zettel blieben uUnbeſchrieben,
8 waren ungültig. Die Wahl des ſtellvertretenden Vorſitzenden
fiel auf Landrat a. D. von EngelbrechtenJlow, der 85 Stimmen
erhielt.

Die Wahlen zum Skaaksrak
ergaben: 45 Stimmen mit 3 Sitzen für die Liſte Hähnſen, 29 mit
2 Sitzen für Rive, 15 mit 1 Sitz für Gutjahr, 14 mit 1 Sitz für

Zehle, 7 mit kein Sitz für CErewell.
Damit ſind gewählt die Staatsratsmitglieder: Hähnſen

(SPD.), Frhr. v. Wilnowſki (DNVP.), Scholz (SPD),
Gutjahr (KPD.), Schilling-Halberſtadt (Ztr.), Dr. Zehle
(DVP.), Rive (DNVP).

Die Wahl des Landeshaupkmanns
wird in dem zweiten Sitzungsabſchnitt dieſer Tagung ſtattfinden.

Das Haus vertagte ſich bis zum März, wo die Haushalts
beratungen vermutlich am 25. März begonnen und bis zum 29.
durchgeführt ſein werden

Jn der anſchließenden Provinzialausſchußſitzung
führte Oberpräſident Dr. Waentig den Vorſitzenden, Oberbürger
meiſter Weber ein, der darauf die Mitglieder, ſoweit noch nötig,
vereidigte. Nach der Wahl einiger Kommiſſionen ſehte der Pro
vinzialausſchuß ſeine nächſte Sitzung auf den 12. Febr feſt

Jn dem Bericht über den erſten Sitzungstag iſt irrtümlich an
gegeben worden, die Deutſche Volkspartei und die Landvolkpartei
hätten ſich zu einer Fraktion zuſammengeſchloſſen. Es handelt ſich
vielmehr um einen einmaligen Zuſammenſchluß zum

Dieſer Zuſammenſchluß er
folgte im Einvernehmen mit der Deutſchnationalen Volkspartei und
der Wirtſchaftspartei, um den Verluſt eines bürgerlichen Ausſchuß

ſitzes zu vermeiden.
e rn r x

daß Mittel hierfür jetzt nicht vorhanden ſeien. Beſchloſſen wurde je
doch, die ſchlechten Stellen der beiden Wege auszubeſſern. Der Ver
kauf der Obſtnutzung an der Heſſener Chauſſee an die Provinzial
verwaltung wurde abgelehnt. Ueber die Neupflanzung an der
Strecke mit Stein oder Kernobſt ſoll von der Landwirtſchaftskam
mer Halle (Abteilung Gartenbau) ein Gutachten eingeholt werden.
Unter Punkt „Verſchiedenes“ korrigierte der Stadtverordnetenvor
ſteher Borchers einige, von ihm, in der letzten Sitzung unſeren Kan
didaten gegenüber gemachte zweifelhafte Aeußerungen Nachdem der
Bürgermeiſter Dauer dann noch Bericht abſtattete über die Klage
ſache des Oebſters Fritz Schmidt gegen die Stadtgemeinde Dardes
heim und die Verſammlung beſchloſſen hatte, in dieſer Angelegenheit
nichts mehr zu unternehmen, weil die Gemeinde ſowieſo ſchon über
1600 Mark an Gerichts koſten dadurch verloren hat, wurde die
Verſammlung vom Vorſteher geſchloſſen. Die Sitzung ſelbſt verlief
ohne jeden Zwiſchenfall. Jm übrigen möchten wir aber den Stadt
verordneten Borchers bitten, eine öffentliche Sitzung auch als
ſolche bekanntzugeben. Ferner fiel es unangenehm auf, daß
der Stadtverordnetenvorſteher Borchers ſich im Sitzungszimmer auf
ſehr kurzem Wege an ſeinen Platz begab. Es iſt unſeres Erachtensmit der Würde eines Stadtverardnetenr b ehe
gleich über Tiſch und Bante du ſpringen

Aus Quedlinburg.
q. Verkehrsverband Oſtharz. Die am Donnerstag, den 23 Jan

1930, 9,30 Uhr, in Bad Suderode „Grauns Hotel“, ſtattfindende
Sitzung des Verkehrsverbandes Oſtharz befaßt ſich u. a. mit der
Verbeſſerung des Eiſenbahnverkehrs, der Vereinheitlichung des
Autoliniennetzes im Oſtharz und der Schwebebahn bei Thale.

Kreis QuedlinburgNeinſtedt, 18. Januar. Gemeindevertreterſttzu n.
Am Montag, den 20. Januar, 19.50 Uhr, findet im hieſigen Ge
meindebüro eine öffentliche Sitzung ſtatt. Die Tagesordnung um

faßt 21 PunkteReinſtedt, 20. Januar. Der Deutſche Metallarbei
terperband hielt am Sonnabendnachmittag in der Felſen
ſchänke eine gut beſuchte Verſammlung ab Kollege Wenkel-
Thale gab den Geſchäftsbericht, welcher mit großem Intereſſe von
den Mitgliedern aufgenommen wurde. Dann gab er einen Ueber
blick über die Kaſſenverhältniſſe, welche ſich weſentlich gebeſſert
haben. Als Ortsvertrauensmann wurde der Kollege Wilhelm Stei
necke, als Delegierte für das Ortkartell der freien Gewerkſchaft
Thale, die Kollegen Rudolf Dillge und Max Kummer gewählt
Hierauf ſprach Kollege Wenkel über die Kündigung des Lohntarifs,
welcher am 15. Februar abläuft Es entſtand eine lebhafte Aus
ſprache, in der die ſchlechten Verhältniſſe auf dem Eiſenhüttenwerk
Thale angeſchnitten wurden. Ueber die Herabſetzung der Akkord
ſätze in der Geſchirrfabrik gab Kollege Wenkel genügende Auf
klärung. Zum Schluß ſprach der Kollege Wenkel noch über die
Jubilarfeier, die am Sonnabend, den 25. Januar, 20 Uhr im „Kur
haus“ in Thale ſtattfindet. Es werden 17 Jubilare geehrt, darun
ter auch Kollege Guſtav Hegermann aus Neinſtedt. Die Feier be
ſteht aus Konzert und Tanz. Alle Mitglieder haben freien Eintritt
Kollege Wenkel forderte auf, daß alle Neinſtedter Kollegen hieran
teilnehmen

Nachkerſtedt, 18. Januar. Eine Frau im Gemeinde
parlament. In der Gemeinderatsſitzung wurde unſere n
Minna Schmidt vom Gemeindevorſteher eingeführt. Troß
bei der Gemeindewahl nicht gelungen war, eine Genoſſin mit in
die Gemeindevertretung zu bekommen, iſt dieſes doch noch durch
das Ausſcheiden des Genoſſen Gutbier, der in den Ortsvorſtand
gewählt worden iſt, möglich geweſen. Hiermit haben die Nachter
ſtedter Sozialdemokraten den Nachweis erbracht, daß ſie den Frauen
gleiches Recht gewähren. Unſere Genoſſin wird beweiſen, daß die
Frauen, genau ſo wie die Männer fähig ſind, öffentliche Aemter zu
bekleiden. Von der andern Seite wurde Friedrich Selle eingeführt
Die Wahl der Kommiſſionen erfolgte einſtimmig, wobei bemerkt
werden muß, daß der Kommuniſt fehlte. Sämtliche Kommiſſionen
ſetzen ſich, den Mehrheitsverhältniſſen entſprechend zuſammen. Die
Wahl des Schulvorſtandes konnte nicht vorgenommen werden, weil
diefe nach den neuen Beſtimmungen des Volksſchulunterhaltungsge
ſetzes erfolgen muf Einſtimmig wurde beſchloſſen dem Landwirt
Friedrich Preime die Aſchenabfuhr zu übertragen. Er war von
den Bewerbern mit der Forderung von 120 Mark monatlich der bil
ligſte und bietet die Gewähr, daß er dieſe Arbeit gewiſſenhaft und
ordnungsgemäß ausführen wird. Ein Antrag der Sozialdemokraten
jedem Gemeindevertreter eine kommunalpolitiſche Zeitſchrift, nach
freier Wahl, zu Laſten der Gemeinde zu liefern, fand gleichfalls ein
ſtimmige Annahme. Anſchließend wurde, ohne Oeffentlichkeit, das
Protokoll von der geheimen Sitzung am 21. 12. 29 über Weihnachts
beihilfen verleſen

An

h



vählt
e iſt er

niſtiſchen

chrieben,
ſitzenden

ſtimmen

29 mit
Sitz für

hnſen
(SPD.),
Zehle

ttfinden.
iushalts
zum 29.

itzung
rbürger
h nötig,
Pro
ebr. feſt.

lich an
olkpartei

idelt ſich
1ß zum
chluß er
rtei und
lusſchuß-

e

vurde je
Der Ver
ovinzial
an der
aftskam

werden.
ietenvor
ren Kan
dem der
e Klage
Dardes

legenheit
hon über
zurde die
ſt verlief
n Stadt
auch als
auf, daß
imer auf
rachtens
ereinbar

S

23. Jan.
tfindende
mit der

nung des
ale.

ttzung.
gen Ge
ung um

arbei-
Felſen

zen kel
reſſe von
n Ueber
gebeſſert

m Stei
kſchafte
gewählt

hntarifs,
fte Aus
ittenwerk

Akkord-
ide Auf
über die
m „Kur
t, darun
Feier be

Eintritt.
n hieran

ch durch
zvorſtand

Nachter
Frauen
daß die

emter zu
ngeführt.

bemerkt
miſſionen

en. Die
den, weil
ltungsge
Landwirt
war von

der bil
haft und
nokraten.
ft, nach
falls ein
keit, das
ihnachts

n

voller e100 Milliarden Sonnen Waſſer
50000 Tonnen Gold!

Mänrchenhafte Schätse im Holfſtrom
Der Golfſtrom iſt jene lauwarme Waſſerſtrösmung, die, vom

Kanal von Florida kommend, den Allantik ſchräg von Südweſten
nach Nordoſten überquert und auf die weſtlichen Küſten Europas
auftrifft. Die ungeheuren Waſſermaſſen ſchaffen das für dieſe
Küſtengebiete charakteriſtiſche milde Klima. Die Enkſtehung des
Golfſtroms wird dadurch erklärt, daß die Paſſakwinde das Waſſer
den Aequakur zwiſchen Afrika und Amerika entlang kreiben und es
in den Golf von Mexiko drücken, wo es ſich durch längere Be
rührung mit den heißen Küſten erwärmk. Dann fließt es durch den
Kanal von Florida, zwiſchen Florida und Kubag, ab.

Man hat lange Zeit die Entſtehung der großen Meeresſtrömung
nicht gekannt. Bis 1850 glaubten die Geographen, daß die Strö
müng durch den Ausfluß des Miſſiſſippi im Golf von Mexiko ver
urſacht werde. Als jedoch Jngenieure die Waſſermaſſen beider
Strömungen nachmaßen, erkannte man, daß die des Golfſtromes
2000mal größer waren, als die des Miſſiſſippi- So war es unmög ein Block Gold im Werke von 110 Millionen Mark.

als die des Meeres, in dem er fließt. Täglich enthält er die unvor
ſtellbare Menge von 39 500 Trillionen Kalorien Wärme. Man ver
ſteht daraus die Wirkung der Strömung auf die weſtlichen Küſten
Europas. Naturgemäß haben die Temperaturſchwankungen
Waſſers eine Rückwirkung auf die klimatiſchen Verhältniſſe der be
rührten Gebiete. Dieſe Unbeſtändigkeit rührt zweifellos von der
wechſelnden Intenſität der Sonnenſtrahlung auf die äquatorialen
Gebiete her, durch die dann wieder die Entſtehungsurſache des Golf
ſtromes, die Paſſatwinde, beienflußt werden.

Ein franzöſiſcher Phyſiker, Jdrac, und ſeine Begleiter, die
kürzlich eine Reiſe nach Kub a gemacht haben, um Studien zu dem
großen Projekt der Nutzbarmachung der Meereswärme anzuſtellen,

Der Phyſiker berichtethaben ſich auch mit dem Golfſtrom befaßt.
darüber u. a.: Bekanntlich enthält das Meerwaſſer Gold, und
zwar fünf Zehnkel Gramm in einem Kubikmeter. Nun gibt es aber
auf unſerer Erde ekwa 1300 Millionen Kubikmeter Meerwaſſer.
Könnke man das Gold gewinnen, ſo käme auf jeden Erdbewohner

Der Golfſtrom
lich, die alte Erklärung aufrechtzuerhalten; eine neue gab dann auch führt, wie geſagt, durchſchnittlich 100 Milligrden Tonnen Waſſer in
der berühmte amerikaniſche Meeresforſcher Maury. der Stunde. 50 000 Tonnen Gold kransportiert alſo der Golfſtrom

Der Golfſtrom führt nach Maurys Erklärung ſtündlich 100 Mil ſtündlich gegen die Küſten Europas. Wo bleibt das Genie, das
liarden Tonnen Waſſer mit ſich. Seine Temperatur iſt immer höher dieſe Schätze hebt?

Mumie im S lhnebel
Die Hochbahn ſauſt auf ſtählernem Gerüſt von den Hamburger

Landungsbrücken nach Baumwall, über den Lagerſchuppen der
„Hopag“, und jeder von uns Hamburgern, ſei er auch noch ſo ver
tieft in ſeine Zeitung, nimmt ſchnell einen Blick über Segelſchiff
hafen und Werften mit, grüßt, wenn er ſie ſieht, die „Cap Polonio“
der „HamburgSüd“ und weiß mal wieder, wie ſeine Heimat aus
ſieht. Nämlich phantaſtiſch, wenn über die tiefliegende Elbe die
Nebelſchwaden ſich wie rieſige, pflaumenweiche Schiffe gegen und
übereinander ſchieben und darunter die grünen und roten Deck
laternen der Schleppdampfer und MotorEwer ſchaukelnd kriechen.
Dieſesmal ſtarrte ich hinunter

und wechſelke mit hölzernen Augen einer Mumie Blicke, er
ſchreckt, gefeſſelt, ſtaunend.

Dort unten nämlich leuchtete ein Glasfenſter, wohl wegen des ſchwe
lenden Tages, elektriſch erhellt, und verſchwommen erkannte ich neben
der Mumie andere n e ſte Seltſamkeiten.

Hernach, vom Baumwoll ein paar Minuten zu Fuß zurück,
ſtelle ich feſt, daß ich eigentlich nichts Neues entdeckt hatte, denn
dieſer Laden und ſein antiquiertes Schild mit dem Wort „Curio
ſitäten“ mit C, iſt mir ſeit meinen Knabenjahren vertraut. Wie oft
hatte ich ſchon in das Gemengſel aus Muſcheln und Hereropfeilen,
in die Häufung von Japanſchnitzereien und bronzene Gongs ge
ſtarrt, wunſchgetrieben, ſehnſüchtig wie beim Leſen der Bücher von
Abenteurergeſchichten. Aber wann, ſo fragte ich mich, hat in dieſem
uralten Geſchäft von Hoppe einmal Licht am Tage gebrannt, wann
würde ſolche Verſchwendung beim Handel mit Phantaſtik getrieben
wann hat eine richtige Mumie hinausgeblickt in die brauenden
Nebel, und wann hat je in dieſem Fenſter Ordnung und Sinn in
all dem bunten Gemengſel geherrſcht? Das gab es einſt doch

nicht. Hier war alſo eine Wandlung ſpürbar, die dennoch das
Typiſche, das Hafenſtädtiſche eines ſo krauſen Unternehmens zu
erhalten bemüht ſchien denn, wie oft hatte ich es ſchon gedacht,
in jeder großen Hafenſtadt ſind ſonſt ein Dutzend ſolcher Laden
geſchäfte, wo man Tanzmasken der Südſeeinſulaner, Speere und
Götter ferner Zonen käuflich erwerben und im Schaufenſter be
ſtaunen kann. Die Millionenſtadt an der Elbe, größter Hafen des
europäiſchen Feſtlandes, kennt nur eine s.

Ich trat ein und konnte erfahren, daß ein junger Hamburger,
ein Dreißiger kaum, aber Fachbewanderter und nahezu Künſtler in
dieſem Bereich, mit wenig Mitteln, viel Sorgen und noch mehr

Mut dieſes Geſchäft an ſich gebracht hat und es betreibt, wie einſt
ſein Großvater am Spielbudenplatz einen kleinen Laden Einer
betreibt eine Präparationsanſtalt von aller Art Getier. Der Gründer
hat mit Müſcheln und Haifiſchen angefangen. Ein anderer Zweig
hat nur Völkerkünde betrieben und Raſſenmerkmale gefammelt und
gehandelt. Mit den Hagenbecks ſind ſie verſchwägert; kurz, das
Hamburg, wo es am echteſten, alſo St. Pauli, iſt, zählt ſte mit,
ſehr mit. Hier nun, im alten Laden von Hoppe und mit neuer
IJntenſität arbeitet wieder einer von ihnen. Einer, der eine ganze
Menge verſteht, und bei dem ſelbſt Wiſſenſchaftler ſich zuweilen
beraten laſſen.

Der Laden, klein und ein Gewölbe wilder Dinge, fängt das
Auge mit feſſelnden Ausſchnitten. Da ſteht ein chineſiſcher Tiſch von
wundervoller Arbeit. Jhn ziert eine herrlich geformte Holzſchale,
alte Arbeit afrikaniſcher Herkunft, ein Kaſten japaniſcher Holz
künſtler. Ein Kugelſtachelfiſch, hohl, pergamenten, ein wäſſriger
Bruder des Stachelſchweins, iſt, darüberhängend, zur exotiſchen
Lampe geworden, denn in ſeinem gefräßigen Bauche brennt eine
Glühbirne, 25 Watt, 220 Volt. Umblickend, ſtarrt mir ein Rieſen

ten Dieſe

des

e aus weicher Haut entgegen, die, wie ſich her
ausſtellt, Baumrindenſtoff genannt wird und Hülle
die, wie ſich herausſtellt, Baumrindenſtoff genannt wird und Hülle
einer mannshohen Bainingmaske iſt, eines leeräugigen,
bizarren Monſtrums, das bei Kultfeſten Farbiger eine göttliche
Rolle vertritt. Die Wände zieren ihre kleineren Brüder aus Kame
run, Masken zu Beſchwörungszwecken, bunt, grauſig, und wenn ſie
lachen, dann grinſen ſie. Metall blitzt dazwiſchen. Herrliche Japan

ſchwerter, künſtleriſche Schmiedearbeiten aus vielen Jahrhunderten.
blutrünſtigen Dinger haben eine von Europa unerreichte

Kultur in den Klingen. In wunderbaren Abſtufungen verlaufen die
Schneiden zur Rückenſeite, deren Härtung und Polierung ein un

lösbares Geheimnis japaniſcher Arbeitskunſt iſt.
Chineſiſche Lack und Stickarbeit iſt in ſchönen Kleinigkeiten

verkreken.

Jm Keller unter dem Laden, einem niedrigen, halbdunklen
Raum, liegen am Boden in Regalen alle möglichen kinderſchreckenden

Dinge: rieſige Waffen, Holzgefäße und exotiſche Masken Jn der
Ecke findet ſich ein ſchwarzgraues Bündel, das bei näherer Unter

ſuchung eine Negerrüſtung iſt, und mit wildem Maule bleckt aus
einer anderen Ecke die furchteinflößende Totokſchnitze rei eine

Götterfigur, deren aufgeriſſener Körper ſich wieder aus unzähligen
roh geſehenen Figuren zuſammenſetzt und deren Schädel und Leib
die Beziehungen des frühen maleriſchen und plaſtiſchen Expreſſionis
mus zu Kunſt und Kultur der Primitiven aufzeigt. Eine Herero
höhle, ein runder Haufen aus weichem und warmem Material
mit einer Hundehüttenöffnung als Tür wirkt wie ein Erdhügel.

Zunächſt einmal iſt es ungeheuer, daß dieſer junge Ladenherr
uns die Bedeutung jedes Knopfes an einem Gewand, jedes kleinen
Schmucks und jedes Eßgeräts der Zulukaffern wie der Neumecklen
burger erklären kann denn er iſt mit ſeinen leichten Händen, die
nie etwas zerbrechen, in all den Dingen zu Hauſe und hat die
tauſend Fertigkeiten in ſich, die nötig ſind, um oft vorhandene
Schäden auszubeſſern. Hinter dem Laden, in einer kleinen Woh
nung, leben, ſchlafen, ſorgen und freuen ſich ſeine junge Frau und
er und ſein kleines Kind und vorn, wenige Quadratmeter vom
Bücherſchrank und Küchentiſch Europas entfernt, träumen und
drohen fremde Götter, ruhen Waffen, die manches feltſam rollende
Blut draußen in der Welt anbohrten. Dort liegen Spielereien, die
in den Händen armer Chineſen und Japaner zu Kunſtwerken ge
worden und den Töchtern der Fürſten, Mandarine und Kaufherren
Gefährten in leeren Stunden waren, auf die die Sonne Aſiens
brannte, um die herum Generationen vergingen, Regierungen
wuchſen und thronten und Not das Land durchtoſte.

Jm Keller liegen Rüſtungen von Kämpfern, wie ſie in
1001 Nacht Gefahren und Liebe beſtanden,

und der Baininggott fletſcht das breite Maul. Jetzt erwartet man
hier ſogar eine Sendung von Reliquien und Trophäen von Kopf
jägern, und vielleicht wer kann es wiſſen? ſind darin jene
getrockneten Menſchenköpfe, deren Zubereitung uns Jack London
übermittelte

Das alles in einem kleinen Laden vor den Elbhäfen, neben
der donnernden, luftdruckbremſenden Hochbahn, gegenüber den
Werften, auf denen die Rieſen der See unter tauſend Händen in
den Himmel und in die Meere wachſen. Und mit und in dieſen
Dingen, göttlich und ſchrecklich, niedlich und gewaltig, wie ſie umher
liegen, ſtehen, ehängen, ſpinnt ſich eine Familie ihr Schickſal mit
Handel und Wandel, Eſſen und Schlaf, Sonntag und Alltag. Selbſt
verſtändlich tut ſie das, kaum ahnend vom Wunder um ſie her,
obgleich ſie alles doch kennt und von allem weiß. Jrgendwie iſt
das ins Rieſige denkend projiziert die ganze Stadt Hamburg
mit ihrer einen Million lebender Menſchen, die alle, alle, direkt und
indirekt, mit den Läden des Handels und der Arbeit an jeden Ort
der ganzen Welt geknüpft ſind, und denen es dennoch ganz all
täglich erſcheint, nicht anders, als eben eines jeden Heimat iſt.

Walter Anatole Perſich.

Der Tod In der Wuste
Von Ph. Macdonald

Deutsche Rechte: Th. Knaur Nachf.
Schließlich blieb noch Hale übrig.
So ſehr ich es auch bedaure, Herr Sergeant,“ ſagte er, „der

ergebenſt Unterzeichnete kann ſich in dieſem Falle Moſes nur an
ſchließen. Wir ſind erledigt!“

„Jch will euch ſagen,“ antwortete der Sergeant, „was ich weiß.

Siebentes Kapitel.
Nach einem langen Schweigen ſprach er weiter.
„Jch weiß“, fuhr er dann fort, „gar nichts. Es hat keinen

Sinn, nicht offen gegen euch zu ſein. Jch weiß weder, wo wir ſind,
noch wohin wir marſchieren ſollten, noch wo die Brigade iſt, noch
welchen Weg ſie eingeſchlagen hat. Kompaß und Karte helfen unter
dieſen Umſtänden gar nichts.

„Wir ſind fing Brown an.
„Was ich ſagte“, ſchloß Abelſon. Er lachte ein wenig verwirrt,

und ſeine roten Lippen ſchoben ſich von ſeigen glänzend weißen
Zähnen zurück. „Und und

„Wir ſind es,“ entgegnete der Sergeant, „wenn wir es glauben
Die Pferde ſind uns von den Arabern geſtohlen worden niemand
anders hätte das fertigbringen können, ohne uns zu wecken. Wir
haben alſo Angehörige irgendeines uns feindlichen Stammes gegen
über, und nicht etwa Soldaten der türkiſchen Armee. Augenblicklich
ſind es noch nicht viele

„Wieſo nicht?“ fragte Abelſon.
Brown ſah ihn an. „Weil ſie uns, du blukbefleckter Pilatus,

wenn es mehr als nur eine Handvoll geweſen wäre, angegriffen
und vernichtet hätten.“

Der Sergeant nickte. „Vollkommen richtig.“
„Haben Sie mit Jock geſprochen?“ fragte Morelli.
„Ja. Er meint auch, es könnten nur ein poar ſein höchſtens

Drei. Jch denke, daß eine Anzahl von ihnen mit unſeren Pferden
zu ihrem Stamm geſtoßen ſein wird vielleicht kommen ſie alle
zurück, vielleicht auch nicht.

10)

„Zehn gegen einen fünfzig gegen einen ſie kommen
zurück“, meinte Brown.

„Wenn nichts ſie daran hindert ja. Das könnte aber doch
der Fall ſein es iſt ſicher ein wandernder Stamm.“

„Sie werden ſchon kommen!“ Abelſon lächelte wieder.
ſtimmt werden ſie kommen.

Hale wandte ſich zu ihm. „Um Chriſti willen, laß das! Du
biſt wirklich ein gräßlicher Unglücksprophet!“

„Alſo ihr wißt nun Beſcheid; es iſt beſſer ſo für uns alle.“
Der Sergeant richtete ſich auf und blieb gerade ſtehen.

„Aber was zum Teufel“, warf Abelſon ein, „ſollen wir tun?“
„Wir bleiben, wo wir ſind. Jch habe oft genug gehört, daß ihr

über zuviel Sonne und zu wenig Waſſer geflucht und geſchimpft
habt. Seid alſo doch zufrieden.“ Er umfaßte die Gruppe mit ſeinem
Blick. „Wir müſſen ſcharf zuſehen,“ fuhr er fort, „weite Ueberſicht
des Geländes brauchen wir Beobachtungspoſten geſucht aber
nicht hier vom Grund und Boden aus! Man kann von hier nicht
alles ſehen, was in der Wüſte vor ſich geht, auch wenn es einem
ſo vorkommt. Wenn wir ſehen können, können wir auch ſignali-

„Be

wiſſen.
„Zu Fuß können wir nirgends hinkommen?“ Brown ſah mit

gerunzelter Stirn auf.
„Es ſind, ſoweit ich es nach unſerem Standort beurteilen kann,

wenigſtens einhundertundzehn Kilometer bis zum Fluß. Wir
könnten das nötige Waſſer nicht transportieren Und auch Bell
nicht.

Brown zuckte die Achſeln. „Verſtanden, Herr Sergeant.“ Er
ſah an den geraden ſchlanken Stämmen empor. „Von da oben hätte
man einen beſſeren Ueberblick.“ Er deutete auf die unbeweglichen
ſcharf gezackten Blätter, die ſo merkwürdig künſtlich ausſahen.

„Sicher. Den ganzen Tag muß ein Poſten oben und einer zur
Ablöſung bereit ſein; drei Poſten mit drei Ablöſungen bei Nacht
wir wollen gleich anfangen. Morellik“

„Herr Sergeant?“
„Die Sättel und Zäumungen haben ſie uns ja gelaſſen holen

Sie alle verfügbaren Riemen los!“
„Jch bin das Falkenauge, Herr Sergeant darf ich zuerſt?“

Brown erhob ſich und ſtreckte ſich mit ausgebreiteten Armen.
„Gewiß.“
„Aber ich bin kein Albatros und habe keine Flügel.“ Er ſah

an dem rauhen kahlen Stamm entlang, deſſen Zweige zwanzig Fuß
über dem Boden ſaßen.

„Morelli bringt Jhnen ſchon etwas zum Fliegen“, ſagte der

c i i ö te.ſieren und wenigſtens werden wir dann auf jeden Fall Beſcheid in de be ſenelte

Sergeant und ergriff ein Bündel Lederriemen. „Knotet ſie zu
ſammen wir müſſen ſie als Wurfleinen benutzen. Kann einer

Seemannsknoten?“
„Jch“ Brown war ſchon mit den Riemen beſchäftigt.
„Und ich“ Morelli folgte ſeinem Beiſpiel.
In wenigen Minuten war ein ledernes Seil von mehr als

ſechzig Fuß Länge fertig. „Vier oder fünf Steigbügel“, befahl der
Sergeant. Sie wurden zuſammen an einem Ende des Lederſeiles
feſtgebunden.

„Werfer ran!“ rief Brown und ſprang auf die Füße. „Laſſen
Sie mich das auch beſorgen, Sergeantchen.“ Er nahm die Leine
kommandierte „Achtung“, und das Stahlbündel pfiff in einer, mit
dem Nachlaſſen des Seiles immer größer werdenden Ellipſe um

feinen Kopf, bis es auf der einen Seite hochſtieg und auf der
anderen faſt den Boden ſtreifte

F. iiiil“ machte Hale, als die Leine mit ihrer Laſt ſauſend
Die Eiſen flogen gegen ein paar Blätter,

blieben einen Augenblick hängen und raſſelten dann wieder her
unter. Erſt nach mehreren mißglückten Verſuchen gelang es Brown,

die Leine über einen Aſt zu werfen, an dem ſie hängen blieb. Dann
begann er ſich mit Klimmzügen am Seil hinaufzuwinden, da er
den dünnen Stamm mit ſeinen dicken Stiefeln nicht umfaſſen konnte
Oben fand er eine bequeme Aſtgabelung, in der er Platz nahm.

„Wie zerbrechlich die Dinger ſcheinen,“ murmelte Hale, „ob
ſie ihn tragen werden

„Die ſind zäh wie der Deubel,“ antwortete Morelli.
Der Sergeant wandte ſeine Augen von Brown ab, den er un

abläſſig verfolgt hatte. „Sammeln Sie mal die Leinen hier auf,“
ſagte er, „Morelli und Hale, löſen Sie Cook und MacKay ab. Jn
einer Stunde geht die Sonne unter, und die Nachtpoſten müſſen
anders eingeteilt werden.Ein Ruf tönte von der Palme. Als ſie aufblickten, bemerkten

ſie, daß Brown, obwohl er bewegungslos blieb, über irgend was
in Erregung geraten war. Er ſah hinunter und rief ihnen etwas
zu, was ſie nicht verſtehen konnten.

„Was iſt los?“ ſchrie der Sergeant durch die als Trichter vor
den Mund gelegten Hände.

Dann hörten ſie zwei Geräuſche ſo kürz hintereinander, daß
ſpäter niemand wußte, welches das erſte geweſen war ein
ſchwaches „Phüt“ aus der Ferne und ein furchtbares Praſſeln und
Krachen in der Nähe (Fortſetzung folgt.)
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Vorausſichtliche Witterung bis 21. Januar abends.
Der bohe Luftdruck weicht immer weiter nach Oſten zurück und

gibt beſonders Nordeuropa zum Dürchzug warmer ozeaniſcher
Luftſtrömungen frei. In Mitteleurova ſind dagegen die boden
naben Schichten zeitweiſe noch von küblen feſtländiſchen Luftmaſſen
überweht, die die Temperatur nachts in der Nähe des Gefrier-
punktes halten. Auf den Bergen iſt es außerordentlich mild. der
Brocken hat am Sonntag früh bei Nordweſtwind 5 Grad Wärme
Das Zurlckweichen des hohen Luftdruckes wird den warmen Ober
ſtrömungen geſtatten, ſich bis zum Erdboden hin durchzuſetzen, ſo
daß zunächſt ein Temperaturanſtieg bevorſteht. Ueber Jsland drin
gen aber mit großer Gewalt ſehr kalte Polarluftmaſſen nach Süden
vor. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe gegen Mitte der Woche
Mitteleuropa erreichen und dem milden Wetter ein Ende bereiten.

Ausſichten Zunächſt noch mildes Wetter mit ſtärkerer Be
wölkung und vereinzelten leichten Niederſchlägen, gegen Mitte der
Woche Uebergang zu kälterer Witterung nicht un wahrſcheinlich.

Wirtſchaft und Handel.
Buttermarkt. Offigzielle Feſtſtellung der Berliner Butterno

tierungskommiſſion vom 18. Januar: 1. Sorte 155 Mark, 2. Sorte
140 Mark, 3. Sorte 124 Mark je Zentner Tendenz: ſehr ruhig

Berliner Milchpreis. Erzeugerpreis für 1 Liter Vollmilch frei
Berlin, 15 Pfennig ab 17. Januar. Zurzeit beträgt der Zuſchlag
für a) tefgekühlte Milch 0,5 Reichspfennig je Liter, b) für molke
reimäßig bearbeitete Milch 10 bi. 225 Reichspfennig je Liter nach
Maßgabe der abgeſchloſſenen Verkäge.

Wieder 12 Prozent Dividende bei Burbach-Kali? Wie dem Mit
teldeutſchen Landesdienſt ſeitens der Verwaltung der Burbach-Kali-
Werke A. G. in Magdeburg mitgeteilt wird, kann trotz des unüber
ſichtlichen Frühjahrsgeſchäftes mit ziemlicher Sicherheit damit gerech
net werden, daß die Geſellſchaft auch für das Geſchäftsjahr 1928-29
wiederum eine Dividende von 12 Prozent zur Verteilung bringt.
Wie erinnerlich, betrug dieſe auch im Vorjahre 12 Prozent.

Genoſſenſchaftliches.
Der durchſchnittliche Wochenumſatz je Mitglied bekrug im Zen

tralverband deutſcher Konſumvereine für den Monat Dezember
1929 gleich 10,90 Mark (Dezember 1928 gleich 1023 Mark, Dezem-
ber 1927 gleich 9,54 Mark). Gegenüber dem im Monat November
erzielten Durchſchnittsumſatz je Mitglied von 9,69 Mark iſt eine
Erhöhung um 1,21 Mark eingetreten. Jm Vorſahre betrug die
Steigerung des Durchſchnittsumſatzes vom November zum Dezem
ber 142 Mark, während ſich die durchſchnittliche Umſahzvermehrung

vom November bis Dezember des Jahres 1927 auf 152 Mark je
Mitglied ſtellte. Auch in den Konſumgenoſſenſchaften iſt ſomit eine
Verlangſamung der Umſatzentwicklung feſtgeſtellt.

Die däniſchen Genofſſenſchaften erzielten im Jahre 1929 einen
Geſamtumſatz von rund 2100 Millionen Kronen. Die Steigerung
gegenüber dem Vorjahr macht 187 Millidnen Kronen aus Auf
den Kopf der Bevölkerung entfällt ein Geſamtumſatz von 700 Kro

Kleine Chronik.
Ein reiner Tor. Wegen „gewinnſüchtiger Perſonenſtandsverlet-

zung“ war jüngſt ein Gefreiter der Münchener Reichswehr
angeklagt. Der junge Mann hatte im November 1926 mit einem
Mädchen ein Liebesverhältnis angeknüpft. Wenige Wochen ſpäter
klagte ihm ſeine „Braut“, daß ſie Mutter werde, und ſchon drei
Monate ſpäter erblickte ein Knabe das Licht der Welt. Vor dem
Vormundſchaftsgericht ließ der 19jährige Reichswehrſoldat durch
ſeinen geſetzlichen Vertreter ſeine Vaterſchaft anerkennen, und er
übernahm die Verpflichtung monatlich 35 Mark Alimente zu bezah

Einmaliger großer öffentlicher

Auflklärungs-
Vortrag

mit Lichtbildern
in Wehrstedt's Restaurant Fischmarkt

Es ſpricht A. Günther- Baden

Der kommiſſariſche Oberbürgermeiſter von Burg.
Burg. Die Regierung beſtellte den Regierungsrat Dr. Doerkſen

zur kommiſſariſchen Verwaltung der zur Zeit unbeſetzten Ober
bürgermeiſterſtelle. Dr. Doerkſen wird ſein Amt am kommenden
Montag antreten.

Politiſcher Mord?

Deſſau. Den geſtern von Deſſau aus verbreiteten Meldungen
über einen angeblichen politiſchen Mord an einem Nationalſozia-
liſten liegt folgender Tatbeſtand zugrunde: Drei junge Burſchen aus
Dellnau, der Arbeiter Walter Naumann, ſein Schwager, der
Schweizer Kurt Gründler und der Zimmermann Wegner gingen
geſtern am ſpäten Vermittag von Deſſau nach Dellnau und unter
hielten ſich über politiſche Streitfragen. Dabei entpuppte ſich Nau
mann als Kommuniſt, während die beiden anderen es mit den Na
tionalſozialiſten hielten. Die drei jungen Leute gerieten ſo hart
aneinander, daß es in der Nähe der Jonitzer Baumſchulen zu Tät
lichkeiten kam. Gründler bearbeitete ſeinen Schwager Naumann
mit einer Fahrradluftpumpe, Wegner griff zum Meſſer und brachte
Naumann einen Stich in die Lunge bei, ſodaß er ſchwerverletzt in
das Deſſauer Kreiskrankenhaus gebracht werden mußte.

Gerüchte um einen Deſſau -Bolivienflug.

Deſſau. Jn der Preſſe wurde am Mittwoch die Meldung ver
breitet, daß die bolivianiſchen Fliegeroffiziere, Hauptmann Lucie
Luizagag und Hauptmann Koracio Vazquez mit ihrem Junkersflug-
zeug Type W. 34 mit HornetMotor zur erſten Etappe ihres Süd
amerikafluges geſtartet wären. Es iſt allerdings richtig, daß am
Donnerstag die bolivianiſchen- Flieger eine Flugreiſe nach Paris
antraten, welche jedoch nur zum Beſuch der dortigen Kolonie ihres
Heimatlandes erfolgte. Von Paris aus beabſichtigen die Flieger,
wieder nach Deſſau zurückzukehren, um mit aller Sorgfalt den
Etappenflug nach Südamerika vorzubereiten, über welchen aber
noch keinerlei Entſcheidungen irgendwelcher Art gefallen ſind und
deſſen Ausführung noch von verſchiedenen Vorausſetzungen ab
hängig iſt.

Aukounfall bei Jrxleben.
Jrxleben, 18. Januar. Am Freitag morgen gegen 9 Uhr er

eignete ſich auf der Chauſſee zwiſchen Jrxleben und Eichenbarleben
ein ſchwerer Autounfall. Der Jnhaber der Firma Mühlſtephan
in Magdeburg fuhr in Begleitung ſeines Sohnes, der am Steuer
ſaß, in Richtung Braunſchweig, als das Perſonenauto ſich plötzlich
einem von einer Anhöhe herabkommenden Laſtkraftwagenzug
gegenüberſah. In der Abſicht auszuweichen, geriet das Privatautso
auf der glitſchrigen Landſtraße ins Schleudern und ſtürzte in den
Straßengraben. Der Inhaber des Wagens erlitt ſchwere Kopfver
letzungen und mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. Der
weiterfahrende Laſtkraftwagenzug kam bereits dicht hinter Jrxleben
abermals mit einem Perſonenauto in Kolliſion. Diesmal wurde ihm
der Kühler eingedrückt.

Ein ſauberes Pärchen.
Nordhauſen Die Polizei nahm in Stiege im Harz einen Bür

ſchen feſt, der ſich in Begleitung eines ihren Eltern entlaufenen
Mädchens aus Nordhauſen befand. Das Pärchen verlegte ſich aufs
Betteln und als das nichts einbrachte, würde der junge Mann
rabiat und ſchlug mit einer Zaunlatte mehrere große Fenſter
ſcheiben ein. Er fand wunſchgemäß Unterkunft im Polizeigewahr

ſam in Haſſelfelde. SLandeshauptmann Hübener Ehrenſenakor.
Halle. Die Univerſität Halle Wütenberg hat in t

zum Ehrenſenator der Univerſität ernannt.

Haftbefehl gegen Stadtbankdirekkor Berger.
Halle. Der ehemalige Stadtbankdirektor Berger, der jetzt in

Berlin als Reiſender tätig iſt, und der in den Stadtbankſkandal

len, zu denen ihm das Reich 20 Mark zuſchoß. Er zahlte auch
pünktlich Aber die Kürze der Zeit zwiſchen Vaterwerden und Vater
ſein kam auf, und ſo mußte der Gefreite vors Gericht. Da ver
ſicherte er, er habe feſt geglaubt, wirklich der Vater zu ſein, er habe
nicht gewußt, daß das unmöglich ſei, denn er habe von dieſen Din
gen nichts verſtanden. Ankläger und Richter ſchüttelten ob dieſer
Verteidigung ungläubig das Haupt. Dann aber werden Briefe die
ſes Münchener Großſtadtſohnes an ſeine Eltern verleſen, in denen er
ſich als Vater bekannte u. um Rat bat und der Vater erklärte aufs
beſtimmteſte: „Mein Sohn war ſexuell völlig un erfahren. Und das
überzeugte den Richter, er ſprach den Angeklagten frei mit der
Begründung Es ſei eine Vermutung, daß der Sohn einer Groß
ſtadt hätte wiſſen müſſen, er könne unmöglich der Vater ſein, und
auf eine Vermutung laſſe ſich eine Verurteilung nicht ſtützen. Die
Briefe zeigten, daß ſich der Angeklagte, ernſtlich für den Vater ge
halten habe Das Wort von der verdorbenen Großſtadtjugend“ iſt
für München ſtark erſchüttert, ſeit hier ſich ausgerechnet ein Reichs
wehrſoldat in ſolchem Stand der Unſchuld halten konnte.

Tag des Buches 1930. Für 1930 iſt wiederum die Veranſtal
tung eines Tages des Buches geplant. Es iſt der zweite; er ſoll
das Thema „Buch und Jugend“ in den Vordergrund ſtellen.
Der Reichsminiſter des Jnnern hat den Vorſitz im Ehrenausſchuß
übernommen Vorſitzender des Arbeitsausſchuſſes iſt der Reichs
tagsabgeordnete von Kardorff. Als Ort der Hauptkundgebung, die
am 21. März 1930 ſtattfinden ſoll, wurde diesmal Leipzig ge
wählt

Briefkaſten.
Röderhof. Die 2000 Mark waren am 12. Juli 1919 572

Goldmark, hiervon werden 15 Prozent, alſo 85,80 Mark, als Auf

Eintritt frei!

Dienstag
21.

Januarabends 8 Uhr

Wenn man auch vielfach mit einer Flu

gründungsfeier am 18. Januar den Landeshauptmann Dr. Hubener

Miftteldeatfsche Ranmcdschares.
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt wurde, hat die Ladung zum
Strafantritt bisher nicht befolgt. Nunmehr iſt gegen ihn Haftbefehl
erlaſſen worden. Er konnte bisher noch nicht feſtgenommen werden.

Die Frau mit den zwei Männern

Halle. Bei dem Arbeiterehepaare Schulze in Lochau bei Halle
erſchien jetzt plötzlich ein polniſcher Arbeiter und erklärte, Frau
Schulze ſei ſeine Frau, die er im Jahre 1923 in Beuna geheiratet
habe. Die Frau gab ſchließlich zu, daß ſie ihren erſten Mann heim
lich verlaſſen habe. Als Arbeiterin auf dem Rittergut Lochau habe
ſie ihren jetzigen Mann kennengelernt, der ihr viel beſſer gefalle u.
mit dem ſie ſeit 1925 in harmoniſcher Ehe lebt. Sie wird ſich
nun wegen Bigamie zu verantworten haben.

Schweres Grubenunglück im Säalzſchacht.

Bernburg. Jm benachbarten Plömnitz ereignete ſich im Salz
ſchacht der Solvay- Werke ein ſchweres Betriebsunglück, das zwei
Todesopfer forderte. Bei Abſteifungsarbeiten wurden ein Maurer
und ein Zimmermann von plötzlich herabſtürzenden Geſteinsmaſſen
zu Boden geſchleudert und erdrückt. Der Tod trat auf der Stelle
ein.

Ein Kind läuft ins Auto.
Salzwedel. Jn der Nähe der Stadt lief auf der Chauſſee nach

Beetzendorf ein jähriger Junge von hier in ein Auto hinein und
Die Beſitzer des Kraftwagens ſchafftenerlitt ſchwere Verletzungen.

den Kleinen zum Arzt.

Der geheimnisvolle Sturz aus dem Schnellzug.

noch immer nicht geklärt. Klenner wurde bekanntlich bei Naumburg
ſchwer verletzt auf den Schienen liegend aufgefunden und ſtarb
bald nach der Einlieferung ins Krankenhaus.

Schnellzug gefallen oder ob er hinausgeſtürzt worden iſt. Die
Meldung, daß Klenner, als er ſchwerverletzt auf den Schienen lag,
beraubt worden ſt, hat ſich nicht beſtätigt. Der größere Geldbetrag,
den er bei ſich führte, wurde in einer Taſche ſeines Pelzmantels
gefunden. Allerdings fehlt noch die goldene
Sturze verloren gegangen ſein kann.

Altenburg erhebt Leiſtungsumfatzſleuer für freie Berufe.
Altenburg. Der Stadtrat nahm in ſeiner letzten Sitzung mit 18

Stimmen der Linken gegen 16 Stimmen der Bürgerlichen ein
Ortsgeſetz über die Erhebung einer Leiſtungsumſatzſteuer von freien
Berufen an. Das Geſetz tritt rückwirkend vom 1. Oktober 1929
in Kraft. Es fallen darunter U. a. Rechtsanwälte, Notare, Aerzte,
Zahnärzt, Dentiſten, Architekten, Privatgelehrte, Privatlehrer,
Schriftſteller und ähnliche Berufe.

Bankkonkurs. Selbſtmord des Jnhabers?

Koſt. Die Verbindlichkeiten betragen nach den bisherigen, aber
noch nicht abgeſchloſſerten Ermittelungen mindeſtens 400 000 Al,

ſtehen. Der Wertpapierbeſitz der Kundſchaft iſt faſt reſtlos bei aus
wärtigen Banken verpfändet. Der Inhaber des Geſchäftes, der
A0jährige Edgar Koſt, iſt ſeit dem letzten Sonntag verſchwunden.

cht des Koſt ins Ausland

e de d s ge
gangen, nachdem er tags zuvor zum Te
getroffen hatte. Man vermutet wohl auf Grund der Spuren mit
Recht, daß er in vollſtändiger geiſtiger Zerrüttung den Tod in ver
Leine geſucht und gefunden hat. Von dem Zuſammenbruch werden
beſonders viele Landwirte betroffen.

wertungsſchuld anerkannt. Dazu kommen noch 15 Prozent des
Geldwertes der Zinſen bis 1923. Es tritt dann die Verzinſung
des Sparkaſſenaufwertungsauthabens ab 1.
Prozent und gab 1. Jannar 1029 mit 5 Prozent hinszſt

Rote Falken. Heute, Mon-
Alle Kinder die an der Feier beteiligt ſind.ArbeiterKinderfreunde Halberſtadt.

tag, haben wir Heim.
erſcheinen ebenfalls.

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend. (S. A.-J.)

Halberſtadt. r Wie ſchon erwähnt, findetheute Abend unſere Zuſammenkunft ſtatt. Vir wollen über Die
Stellung des Kindes in der Geſellſchaft ſprechen. Denkt ſchon jetzt
einmal darüber nach u bringt heute abend eure Gedanken dar
über zum Ausdruck ringt Bleiſtift und Papier mit. Wer
ſein Mitgliedsbuch noch nicht zur Kontrolle vorgelegt hat, muß es
umgehend abgeben.

Veranſtaltungen
Der Arbeiter TheaterBund, Ortsgruppe Halberſtadt. bringt am

24 Januar im Saale des Elvſiums ein Schauſpiel Der remden
legionar“ von W. Werner zur Aufführung. Der Autor dieſes
Stückes läht die Leiden der Legionäre in Frankreichs Kolonien in
hackenden Bildern an unſeren Augen vorüberziehen. Nicht eder
Legionär iſt den Gefahren der alühend heißen Wüſte Siddibel
Abbes gewachſen. Viele ſuchen zu ſliehen, was jedoch in den mei
ſten Fällen nicht gelingt. In dieſem Stück geht ein jähriger zurFremdenlegion. Schon nach drei Monaten trägt er ſich mit Flucht
gedanten. Die gemeine Rachſucht des Schurken Lebois ſtreckte ihn
m Moment ſeines bochſten Glückes, hinterrücs durch eine Kugel

Genossinnen nd Ge
nossen, werhbt für Euer

Praktische

und die Heilung von Krankheiten wie,

nieder.

Partei Blatt
über Wege zur Gesundheit

Nervenleiden, Ischias, Rheumatismus, Gicht-
Magen- u. Darmleiden, erzleiden, Gelenk-
entzündungen, Lähmung, Störungen des
Biutkreislautes, Schlaflosigkeit usw.

Wohl muüuth, Magdeburg Breiter Weg 128

ferner laden wir die für Mittwoch

den 22. Januar zum Besueh der kostenlosen Seratungsstuncien
von 10 Vhr abends
im Vortrags Lokal ein

NRaumburg. Der Tod des Kaufmanns Klenner aus Apolda iſt

Es iſt noch nicht ge
klärt, ob er durch verſehentliches Oeffnen der Wagentür aus dem

Ühr, die aber bei dem

Gronau. Jn Konkurs geraten iſt hier das Bankhaus Edgar

denen wahrſcheinlich nur 150 170 000 Außenſtände gegenüber

Januar 1927 mit drei

il eingehend Anordnung e

e
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